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s Sriedensru und ſein e 
Heſterreich hat am Sonntag die Welt mit einem neuen) Man begreift alſo das üble Vorſpiel, das die Antwort] Armeen des Kailers geſchlagen lind, iſt ihre Syrache deutlich genüug 

Friedensangebör überraſcht. Es iſt von Veſterreich allein auf Burians Note in der engliſchen Kritit der Rede Pavers bohen i Seedeeuſeuſt Die E abe e de Sluatsmänner. 

unterſchrieben, nicht von ſeinen Bundesgenoſſen und an einigen gefunden hat. Die ganze Preſſe vom rabikal⸗pa bes⸗ Di,heiben Serseeittachte ver einer Kaialicopde 10 Meewahten. 

Stellen will man ſogar wiſſen, daß in Berlin zunächſt der Ver⸗Flügel bis zu den konſervativen Siegpolitikern hinü „Homme Übre“, das Blakt Elemensedss. Tanlſtert, doß die 

in der Ueserzeugung, daß es leinen Frieden geben Lage die Sentitalmächte gezwungen hat, ihrem kriegerlſchen Stun 

    

   
ein * 

  

ſuch, gemacht wurde, Deſterreich von ſeinem Schritt zurückzu 
könne, ſolang ſich Deutſchland weigere, in die Reglungen einen Dämpfer aufzuſetzen. Das Plait beſteht darauj, daß die 

holten. ů 
Was will Oeſterreich? mues dem Friedensangebot ei in, ů ö‚ j it ein⸗ Heutralmächte dle Verankworkung für die Schrecken des Keietzes 

eſterreich? Inden Si ang ner allgemeinen Weltkonferenz auch die Oſtjragen mit ein⸗Faben und bezeichnet daher Butians Rele als heuchleriſch. 

vom Dezember. 1916 vicht au Frkben be abſpricht, ſondern von zubeziehen. ů 

daher die Redezeit über den Frieden datiert —öeine furchtbar Wir meinen nun freilich, daß dieſe deutſche Weigerung 

lange Redezeit! — ladrt es letzt alle Kriegführenden zu einer nicht ganz buchſtäblich zu nehmen kt und nicht unbegrenzti W. L. B. O eenstehe btnmer %h Expreß- ertla 2„ 

von ereitendn- Wrosan hen Beſprechung in irgend einem gilt. Sie entſpringt mur einer 3* die öſterreichiſhe Friedensnots hringt den wahren Wheleden nih 

eete, Wehen, demitem 38 dos Magebe, uich u⸗ überlebien händlerklugheit, Auheaten wenen 

*Wetrtdt hen, Uit malt Das Lebar i it j i bali 11 lierten inmer w 

Schwäche auslegt, aber inzwiſchen könnten die Abgeſandten die m. lebten Angeboten jolange, he möslich zurücbalten deutſchen Truppen Beigien und Frantreich, die Aufhebung der 

der Staaten doch einmal probſeren, ob nicht die Sehnſucht der will, ſie iſt weder grundſätzlich noch endgültig. Trotzdemverteäge von Breſi-Lilowsk und Bukareſt, die Bürgichaſten für 

Völker nach dem Ende des Blutens ob nicht die teilweiſe Ueber⸗ muß ſie in dieſem Augenblick als eine ſchwere Schädigung derWlederherſtellung und Entſchädigung,. jomie die Anerkennung des 

ünitinmning, in den all — 'ei G ndſäzen d⸗ kü per öſterreichiſchen Friedenspolitik empfunden werden. Rechts aller Völker auf Selbſtbeſtimmung. In der öſterreichiſchen 

ainſtimming in den allgememen Grundlätzen des gu ünftigen Selbst Blinde und Taude müſſen ſo bemerken, daß in fcenpuner ſich vicht die geringſte Andeulung, daß die Mittelmächte 

Friedens auch zu einer Verſtändigung über deſſen einzelne Pa⸗ der einheitli ilit⸗ der Mittelmä ich hi j irgend einer dieſer vorläufigen Bedingungen zuſtimmen werden. 

ragrophen führen tönne. Ob man ſich nicht jetzt ſchon⸗über r veinhei lichen Politit der Mitte! mächte etwas nicht ſimmt. Wenn man die Rote ihres Workgepränges entkleidet, bieibe nichts 

Völkerbund, Abrüſtung und Schiedsgericht, über die zukünftigen Das iſt nun freilich nichts ganz Neues, aber zum gegenwörtigen ſals die bloße Einladung zu einer gemeinſamen Konferenz. auf 

ů aunumg 5ů ini Grade der Verpfuſchung ſind die Dinge erſt unter Hin e⸗Geſchäfte abgeſchloſſen und die Vernichtung des Militarismus viel⸗ 

Grenzen und die Mau behetzter Gebiere elnigen und die viuſchung f 0e erß Hintze o, leicht abgewendet werden können. Die das Schwect zogen. wollen 

Eingriffe in die kmere Geſtaltung der kriegführenden Staaten Ausdent Hielt Hintze die öſtetreichiſche Wonten Mere ten dem ſich vor dem Uutergang durch das Schwert relten. Die Unaufrichtig- 

gemeinfam cls uinzuläffig aß:- aſen kann. Das alles könnte doch Auhenblick in dem die deutſche Front ins Wanken geraten war, keit der Rote verräl ihren Urſprung. sie ilt von Wien daliert, aber 

jetzt endlich in einer folchen weſprechung in Bern und Zürich, für unzeitgemäß und wollte er ſo lange warten. bis ſich die ſie wurde in Berün geſchtleben. Der Zriede it vnmöglich. ſolange 

in Kopenhagen oder Madrid eimmal geprüft werden. meint Dings im Weſten wieder befſeſtigt hätten, ſo mußte er die Kraft Deutſchland das, „Geſchwätz über den Verleldlanngskrieg wiederholt, 

ů‚ 3 ů ee bof ů oder devor es ſeine Vergehen gegen die Freiheil. iviliſalion und 

Oeſterreich. haben, dieſe ſeine Meinung auch durchzuſetzen. Hatte er dieſe Sicherheit Europas zugibl. Hezt wünfeht es Vertündigung mna 

Die erfte Megierun die ihre Antwort auf dic öſter⸗ Kraft nicht, ſo mußte er den Schritt Oeſterreichs mitmachen Freundſchaft der Völker. Die Alliierten wollen weder innäherung noch 

tiche Irbedensnote, gegeben, iu duch angekündigt umd unterſtützen, Zum mindeſten von ihm jede Störung fern. Preundſchat, ſie wollen leine geheimen Verbandlungen, e wollen den 

fei. Mar die deulſch p Aüe, ais ömilich gerennzeichneten halten. Dann Durfte aber dez ů Frieden, aber einen dauerhaſten, ſicheren Frieden. Die Demokratie 

hat, war die deutſche. In einer als amtlich gerennzeichreten ) b WDe⸗ auerh Ein vewer Wicner Kongreß. 

      

  

igen Friedensbedingungen wurden von den 

milgeteilt. Es ind: die Jurücknahme der 
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2 ſte 

Notiz der „Nordd. Allg. Zig.“ wurde die Bereitwilligkeit zu verabredete Paſſus in der Rede Payers Lander gegen einander ausgelaulch, Dů 

einer Beteiligung an der vorgeſchlogenen Beſprechungen aus⸗) nicht geſprochen werden, und im Oſten müßte der Grundſatz ihre Zuſtimmung geregelt werden können, jft 

geſprochen, freilich zugleich auch ein leiſer Zweiſel daran aus⸗ gelten. Rußendes nicht zu bewegen. Für die finniſche Königs⸗geſchlelen. „wie Miltitarismus iſt erſchültert. Dieſes 5 

gedrückt, ob der öſterreichiſche Schritt zwedmäßig geweſen ſei. komödie gab es in dieſem Augenblick keinen Platz mehr. manöger kemrife, da⸗ unmtiderleclich Wenm; da⸗ deullche 

Der -Zweifel wäre vielleicht ſchürfer betont, die Vereitwilligteit Daß ſch yu den mültörüchen Ereignͤſen im Weſten Behiehtienefehen⸗ wiaüin ihreeinn vier Veſpiechung er⸗ 

leißer geäußert worden, wenn nicht die Mehrheitsparteten. vornun auch eine hochgradige diplomatiſche Verwirrung geſellt mögtichen und die Morgenröte eint? amneißmbaren Friedens ver⸗ 

allem die Sozialdemofratie, ihren Standpunkt in dieſer Ange⸗haf, muß auf die Gegner ermutigend wirken. Ihre Ant⸗ künden. ü 

mheit mit hinreichender Deutlichbeit zum Ausdruck gebracht worten auf die öſterreichiſche Friedensnote dürften davon nicht ů Amerikaniſche Meinungen 

bter . Staatsfetretär v. Hinhe, dem von den Albeutſchen imbeeinſlußt bleiben. Auf alle Fälle aber hat ſich geseigt, daß veuhort, II. Septenner. (euter), Die eſ,enaich, meigung 

ů ü m Alldeutichen es mii der ziel⸗ und ſteuerloſen Reichspolitik, wie ſie bisher ge⸗der Zeitungen der Bereinigten Slaaten verwirft mit einigen Aus⸗ 

begeiſtert begrüßten Nachfolger Kühlmanns iſt es in erſtaun⸗ trieben wurde, nicht weitergeht. Am 24. September ſoll nunvohnen unzweideutig den öſtere⸗ Sowoht 

    
    

  

     

        

     

  

    

  

      
    

    

lich kurzer Zeit gelungen, im Bündnis der Mittelmächte der Hauptausſchuß zuſammentreten, und alsbald dürfte ſich die demokraliſchen wie dia vepublitoniſchan a 0 

die größle Verwirrun⸗ n G Di bieibli N ndigkeit b U ſtehen der Annahme des öſterrei en Vorſchlages unter den gegen⸗ 

9⁴ wohl auch die unausbleibliche Notwendig eit ergeben, den mwärtigen Verhältniſſen gleicherweiſe ablehnend gegenüber. Senator 

erufen. Wir brauchen eine Lodge über befragt, ſagte, er ſei nich! der Meinung, daß der 

en. die die innere diplomatiſche Friedensdewegung irgendwelche Auimerkiamkeit geſchentt werden 

t, dem Lande das ihm verlorengeg⸗ eiolle. Der Vorſthende ves Senatsausſchuſics für Auswärlige Ange⸗ 

8 i ů à Bih Mien Lacht, nunst vi, — ilen. Hllchcoo ä as Frieden⸗ u ücherii 

halb Wien verärgert mar und ulh Wien lorhte. Als Bertrauen zur Fu g wiedergibt, die alle Kräfte aufbietet., 105 ver ſehigcn Dat er nel, Wumechte unds e Aliese, Polten 

gekehrt mar, wurde. wie üblich, das wollkommene Einverſt jolange es noch notwendig iſt, zur Verteidigung, lobald ſich bis zum miililäriichen Triumph s- her die volllländige 

nis zwiſchen den Mittelmächten feſtgeſtellt. Gleich hinter Hintze aber die erſte Gelegenheit dazu ergibt, zur Wiederherſtellung Riederlage des Jeindes brdeule. der Vorſithende des Ausſchuſſe⸗ 

her kam aber die öſterreichiſche Friedensnote, die in Verlin, des Friedens. — — ü für die mrilitäriſchen Angelegenheiten des Repräfentantentzauſes 

oder wenigſtens von Hintze keineswegs gewünſcht worden iſt, 
ö ichingen e Angebict wegen eie ſee , Wan dandmen 

Und ſchon erhebt ſich auch von Wien aus der Vorwurf, daß man Die dar! ver Scſeg jalle weikergehe der Friede d 

in Deutſchland die öſterreichiſche Friedensaktion nicht unterſtötze. 

  

     

    

     

  

anzurichten. Hintze war kürzlich in Wien und hielt dort eine [Reichstag ſelbſt wieder ein 

Rede über den Krieg, der kein Roſevgarten iſt und über die Regierung mit feſten Grund 

Freiheit der Preſſe in Deutſchland und Oeſterreich, wori 

  

      

        berFront wieder befe 

  

    

    

    

        

Art ber Entente⸗Antwort darnneer verſlände, der Krieg ſolle weilergehen, bis der Friede dirtierl 

üiner Tageblalt“ wäre die Antwort der Alli-⸗werden rönne. 

    

Caul „Ber   

  

          

   

  

ſondern durchkreuze. ierlen, einer halbamtlichen Londoner Meldung zufolge, inner- „World“ ſugt. Solange noch Leule jür das Große Haupt- 

Einen ſolchen Durchkreuzungsverſuch erblickt man vor halb weniger Tage zu erwarken. Wahrſcheinlich würden die ausmie⸗ iprechen und der Weit neue Shtecen ondtoben, Lehnk es ſich 

ollem in der Ellüerten vorher von den litzelmächten verlangen, Daß ſie mil Seenerbrterumger in Duderser ——— Doraf oor ilegen. 

Bede des Ehhelauziers v. Payer, gewiſſen Punklen. wie mil Eutlſchädigung an Belgien und Wenn Demiſchland Jrieden will, wird es ihn för ſich in seinem 

die unter einer angenahm ſchillernden Oberfläche den böſen Satz Serbien, ſich einverſtanden erklärten. eigenen Namen zu verlangen haben. Bis dahin mag die Ankwort 

birgt, im Oſten ſei Friede und bleibe Friede, ob das nun den 
unveränderk betehen. Gewalt bis zum Aleußerſten! — „dei * 
Herald“ v darauf hin, daß die Entent⸗ atsmänner wiederh         

L 5 ji in di ine Feſt E U2S 2 1 Friede 5 

Feinden gefalte crer nicht Men ſteht in dieſem Sotz eine Heies Wilſons Ablehunas der Friedensnote und eingehend ihre hauprföchlichen Friedensbedingungen dargelegt 

(Reuter.) Der Staats- haben und verlangt, daß die Mittelmächte vor, zeder Friedenskonfe⸗ 

ilung: Ton demn Präſi⸗renz die Waſjen niederlegen, die beſehten Gebiete räumen und von 

daß jolgendes die dem ſchmählichen Breit⸗-Kitowsker Bertrag zurüctreten mäßten. — 

chiſch ungariſche „Neuyork intes“ dagegen ſieht M ſchkeiten in der öſlerreichijchen 

iſch⸗ ung eAlnregung. weil der Vorſchlag ein E geſtändnis der RitDerlage auf⸗ 

ile Konferenz der Krieg⸗ und keinen Meffenitiliſland in ſich ichließe. 

    

legung der deutſchen Regierung in dem Sinne, daß dieſe ſich maihington. 16. Sepiember 

weigere, auch die Regelung der Oſtfragen auf die Tagesord⸗ſekrelät veröffenllicht folgende M 

nung der von Oeſterreich angeregten Beſprechung denten bin ich ermächligt, bekanntzu di 

     

    

  

  

      

  

   

    

kaſſen. Dieſe Weigerung wäre aber für den öſterr 

Vorſchlag das Todesurteil 

Um die Wirkung einer ſolchen Weigerung auf dies 

feite 30 verſtehen, muß man ſich einmal vorſtellen, die En 

   

  

Antwork unſerer Regiern 

Role ſein wird, weiche eine nictt 

jührenden vorſchlägt: —— 

erklärte, ſie ſei zwar bereit in eine Beſprechung einzwtr⸗ daß ene Aui warl aüit. bie Aufwi Amtegvn 0 der Das Sentralsrgan do „ isches Sbiademecie 

ne , ů rechung einzutreien. daß es nur aine Aniwor gibt, die ſie auf die Antsgung d U Soci — ibl⸗ eichen 

doch dürſten die deunſchen grolonien, Polöſtina ind Meſopo.kaerich oſterreichrichrmmgaſiſchen Kereranc geren kunn. Sie Aunerttontens is den de Mmeln Pherreſſche Secdeswuie 

tamien nicht mehr erwähnt werden, das ſei und bleibe eine hat wiederholt niit voller Aufrichligkeit die Bedinsungen be. aufnahm. wird ſie nun die Antwort der Ententemächte abworken. 

erlebigte Sache, ob es nun Deutſchland gefalle oder nicht fann: ben, auf welche hin die Bereinigten Staaten einen Diehe haben nun. die Waht: entweder des Blutvergleßen fortzujetzen 

Weicher Sturm würde ſich über eine ſolche Antwort der Geg Frieden ů 

mer in der deutſchen Preſſe erheben, welche Fülle von Kraft⸗Konfercnzvorſchlsg 

ousdräcken würde dazu angewendet werden, um de eley. voel Hen k 

deten Hochmut, die kraſſe Unverſchämtheit der Geei kler 

Licht zu ſtellen. Oder man nehme weiter an, in dem Augend 

im dein man an den Konferenztiſch gehen ſoll, würde England V 

die dauernde Lostöfung 

Haläſtinas, Arobiens und Meſopotemiens von ter 

klamieren und einen engliſchen Prinzen als 33 

hinunterſchicken. Nicht nur alldeutſche Blätter würder 

behaupten, daß England darauf ausgehe, den Mitteln 
einen Schmachtrieden aufzuerlegen. 

  

    

      

     

   
   

lehen werden und kann und wird keinen oder den Verſuch zu machen, ihm ein Eude zu bereiten. wie die 

inen tätgentand in Erörtrrung Friedensnode vorichlügt, und man ſollle meinen, daß es foum cimen 

Abüicht verantworklichen Sianaismann geben wird der dieje Nole zurückweiſen 

kann. Die Miltelmächte werden nach dem Votſchlage moraliſch ſtark 

daſtchen, während die Ententemächte, wenn ſie ihn wrückweiſen. eine 

morcliſch hwache Haltung einnehmen. Weiſen die Enlentemächte 

den Verichlag zurück. ſo werden die mittelmächle ſich enger zuſammen⸗ 

Kampf um ihr Beſtehen urd der Krieg wird furcht⸗ 

ler werden als zuvor. Andererfeits werden weile 

der v ng D ui ihte ſich in Oppoſition gegen 

Legicru zeben, weil ſie die Friebensmöglichkeik zurüc 

wos nermullich auch nicht ohne Einfluß auf die Haitung dev 

Soldaten jein wird. 

   

    

      

       
   

    

    
   

  

     
    

      

    

   

  

       

  

verblen be! 

  

  

  

    
    

               



  

     

    

  

   

  

   

    
     

  

gezunpen. Die    
  

ſutenden Mißerföi⸗ 

Oſtenbor Pat der deubſche Geisderr ben großen Angrifße⸗ 

ber vielleicht nicht 

    

e? 
morallfchen 

   

  

Nochdem der Viytanzler des Deutſchen Reiches den Ber⸗eiwa die 9 
ſtändigungskrieden ais Jiel der Reichsleitung öffentlich ver, 
kündet hal, wird es geitaltei ſein, ihm auch vom Standpunkte 
der Krisgslagt aus ünden, was vorher viellel 
angebracht geweßen Aar Auch der Reichskanzler feibſt hat 
ia erktärt. daß er mit der oberſten Heeresleitung vollkommen 
einig lei in der Erſtrebüng des Beritändigungsfriedens. Dieſe 
Kuftaffunn der Geſamtloge hat letztere offenbor nicht erſt im 
Lauße der letzten Nonde gewonnen, ſondern ſchon vor Beginn des Frühjadrsfeldzuges gehabt. Und auch wir, Die in die jn⸗ 
neten Verböltniſſe der Kriegführenden weniger tieſen Einblick 
beſihen als jene, konnten mindeſtens ſeit dem Ende des Monat 
Wai ciis dem Verlauſe der Dinge zu dergleichen Ueverzeugung 

z rüiſſe der keßten beiden Monate baben 
damit nichis zu ſchaffen: ich habe ſie nie als einen ins Gewicht 

ſtoß des 21. März und die folgenden nicht mit dem Jiel und ihre Beute in der Joffnung unternommen, die gegneriſchen Streitkräfte über Gefangenenzahlen u ben, nie zur Forttetzung des Kompfes untüchläg machen zu könmen. Wäre dies die Abficht geweſen, ja hätte er 
der Tat mit einem Mißerfolg geendel. Auch hat er nicht einen großen Naum erzielen wollen, denn zum Verſchlaß der Tore 

miederrin 

aum Druiſchzund genügt das. was Wir beſſßen. vollkonnen, vor eimgen es iſt ein weites und fkart beſeſtigtes Borſeld, das die furie von unſeren Wällen ſern hält. Die Ziele der deuiſchen Heeresleitung glaube ich vielmehr Dabin verſtehen zu ſollen, baß ſie den Gegner uan Stirei 
lichſt ſchroärkren. 
Beltn, ſeine Kriegsl.        

Krakten und un Streitmittelin mög⸗ 
ſeine Johlenübertegenheit dauernd nieder⸗ 

S n und in immer weiteren Kreiſen der feir dlichen Heere und Völker die Ueberzeugung einpfla Wollte, daß Die Vortſetzung des furchtharen Ringens, in Muſte, ů — 

   

SELD ten Feſtung. 

  

hrarze Hesteil aus 

Friedensarbeit 

kroft vernichten zu förmen, eine Uiopie und die Fortjetzung des Pluwerg'eßens darum eine verbrecheriſche Torheit fei. Angrißfſetdzug des Frühjahrs Klied alſo ſeiner inneren Be⸗ deutung nach rine latfrätig gefübrte Serteidigung. wie der 
Es . Es lag ihm 

Ein neutraler ritt?    
EEer.   

SSe: 17 

Die icpeiʒ; 
IriedensakliE des Peyſtes zu rechnen Aſt. 

Friedensangebot und Fiunlanb⸗ 
er * 

   

Larungen ber d 
S.-K)) Rathi b. i- Sber die Tiſenbahnte Schrveiz von Trdinderntg muk henr Wuriſchaftsabi gen ſpricht men in der Schweiz 

einem Kriedensichriß der neutralen Regierungen. Im Berner 
Bundeshaue wird dies weder Lefiäligi. noch widerforochen. Pchtigte Fu 

riſchen Blätter deuten ebenfals on, des wit einer Leßen 

Abesstester 

  

Degen per. Die 
  

Kriegs⸗ 

Unſer 

nzen ſollte. 

der Vorausſichtlich wird die deut Wäitzetmechte wederzwingen. ihre Widerſtands⸗ bisherigen Chorakter idt   
   

boreanez für 

daß das 
EUnl 

    
   

im 

  

    

  

   

    

   
   
   

  

    
    

  

Syffchlaße à 

börden valen. 

ben. 

die Tatſoche beſtehen, 

über die engliſchen Verluſte 
Gelamtverkuſte der S. 
einſchließlich ihrer farbigen Brüder w 
Monai veronſchlage ich auf 136 bis 1 
eine furchtbare Zahl, die jedem menſchli⸗ 
den Gedanten an eine Beendigung des Mo 

ſſche Heeresleitung bei dem 
rer Kriegsführung. in ſcharfer Er⸗ 

Zukunft verbleiben, was nach dem 
Angriffsunternehmungen auch 

„Heimſchichen“ 
Lofungswort 

kenminis der Lage, auch in 
oben Geſagten gelegentliche 
größeren Umfanges keinesweg 
wird nach einer Teußerung Hindenburgs ihr 

alſe bleiben, und nicht mederſchlagen“. 

keits der Utraine insbe 
neral, und Oel⸗Erßeußnifße liefern. Fe⸗ 
Verkehrs zwiſchen den Wittelmächten 

ie Frogen der Ausfuhr nach der 
Sber die Siſent rrße ind Söüle geiroffen. In 

ommen wurde ein 
arbewanez geſchio 

     

  

kre⸗ 
Der Kurs deträgt 35 

Stockholn 

Sazgiatkijtr 
5 
dieſe Einksdeng ver allem in 
legrnrit zu Wer bri de Sen jozial 

die jetzige Loge in Rußlurd — vef den 25 ee 
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orben ver] vdie gleihe Ertenntnis iſt bei ber herdlichen Hühßrung noch nicht durchgedrungen. Sie wird ihre Maſſen von neuem in Großkämpfe heßen und von neuem um den? Lor i entſcheidenden Sieges fechten — unter Umſtänd 
Gegner ſelbſt ſchon ſetzt als überaus ſchwierig anerkennen. Daß aber die augenblicklich beſtehenden Stärkeverhältniſſe ſich noch weſentlich zu. ihren Gunſten verſchieben werden, glaube ich nicht, ſplange d Ereigniſſe mich nicht des Gegen⸗ leils belehren. Die Natur ſelbſt beſchränkt die Leſſtungsfähig ⸗ keit der Ameritaner, wie ich neulich ſchon ausführte; militä. riſch ſind die. Vereinigten Staaten keineswegs ein Land der unbegrenzten Möglichkeiten. An eine Verſtürkung der eng⸗ liſchen und franzöſiſchen Heere iſt ohnehin nicht zu denken: die Angriffskraft der franzöſiſchen Truppen hat anſchzinend vielfach nachgelaſfen. Was alſo unter lenen günſtigeren Ver⸗ hältniffen nicht möglich geweſen iſt, was ſie in den gewaltigen Maſſenſtürmen von langen vier Jahren nicht erreicht haben, während wir mit ünvergleichlich ſtärkeren Kräften als gegen; wärtig im Oſten gebunden waren, wie ſollten ſie es jetzt zu günſtigeren Ergebniſſen bringen)d 

Soweit menſchliche Erkenntnis reicht, iſt ihr Sieg ſo un⸗ wahrſcheinlich, daß man für die praktiſche Politik dieſen Ge⸗ danken ausſchließen ſollte. Ich halte es dabei durchaus für denkbar, daß ſie noch einen oder den anderen Vortell erreichten, Daß wir unſererſeits an der einen oder anderen Front unſere daßhe noch enger zuſammenziehen mögen. Aber das genügt doch bei weitem nicht zum Sie ge der anderen. Der würde ganz andere Fortſchritte zur Voruusſetzung haben und mit einer empfindlichen Niederlage des deutſchen Heeres, mit ſeinem weiteren Zurückweichen gegen den Rhein, mit der Preisgabe der belgiſchen Küſte begimten müſfen. 
Weil ich in ruhiger Abwägung der beiderſeitigen Stärte⸗ verhältniſſe einen derarkigen Umſchmung der Lage für aus⸗ geſchloſſen erachte, glaube ich auaſfprechen zzt-Dürßen, daß nicht nur politiſch, ſondern noch mehr militäriſch die Dinge durchaus reif ſind für den Verſtändigungsfrieden. Bei einer noch ſo langen und gewiſſenloſen Verlängerung des Blutvergießens wird nichts anderes herauskommen, als was jetzt⸗ſhon klar vor unſeren Augen lieggrtrt. ů 

Deulſcblond —— 
Der Hauptausſchuß des Neichstages tritt zuſamnten 

. WXTB. Berlin, 16, September. Der Haushaltsausſchüß des Reichsiuges iriit am Diensfag den 24. September, vor⸗ miktags 10 Uhr, zufammen. ä— 

Zur Einberufung das Sauptiausſchuſfes ö lieſt man heuke im „Vorwärts“: Eine tieſe Bewegung gebt durch Deutſchtand. Ihr erſter Aiederſchlag ißk die Einberufung des Haupi⸗ ausſchuffes. Der Vorſihende, Genoſſe Ebert, drängie ſeil Mochen auf die Einberufung. Hoffentlich wird es auch gelingen, balzigſt die Vollverſammlung des Reichstugs zuſammenirefen zu ſaſſen. Die ſozlaldemokratiſche Reichstagsfrarflon iſt für Montag zu einer geine njmmen sigzung mit dem Parteicrisſchußß eingelnden. Die Aailie⸗ nalliberale Reichskagsfraklion triti heute zufammen. Die Rationol- libergten haben offenber die Empfisdang, daß der Schwerpunkt der Entſcheidung von der gegenmärtigen Retzterung abrückt und immer meür zur Keichslugsmehrheit hinüberrückt. Da möchken ſie den An⸗ ſchluß nicht veryaſſen. Alle dieſe äußeren Anzeſchen, meint der „Borwärts, ließen ertennen. Laß man in Devlſchland im Vorgefüßz! einer ernſten riſenſtimmung lebi. ů * 

Die Schuld der Alldeutſchen —— 
In dea „Preußiſchen Jahrbüchern“ rechnet Profeſſor Hans Delbrück mit den Alldeutſchen ſcharf ab. Er ſchreibt unter anderm: 

— 
So gewiß wir den Kri nicht gewollt haben, ſo müſfen wir doch bakennen, daß wir in Beutſchland eine Bewegung hatten, die den Ärgwohn der anderen Nationen erregte, und van der öffentlichen Meinung viel zuwenig begchtet, jedenfalls lange nicht ſcharf genug zurüdkgewieſen worden iſt ... Die „Preuhiſchen Jahrdücher“ können ſich das Zeugnis geben, daß ſie lange vor dem Kriege geichrieben haben, die Alldeutſchen ſeien niel gefährlicher als Sia Sozialdemokraten, da ſie uns in einen Krieg verwickeln Fönnt r., der jonſt vermieden werden könne. Der VBotſchofter in Waſhing Gref Bernſtorff, hat die alldentſchen Hegercien ſcharf getabelt, umd als Herr von Heydebrand ſich einmal im Reichstag an pathetiſch⸗ chuuiviniſtiſchen Redewendungen erging, ſchlug ihn der Reichskanzler von Bethmann Hollweg ſchonungsles zu Boden. An Abwehr hat es alſo nicht gefehlt, aber wie u eheuer uns das alldeuiſche Treiben geſchadet hat, wie ſehr jede vet zene Aenßerung nan den gleichgeftimmten feindlichen Chauviniſten⸗ Parteien ausgeſchlachtet worden iſt, das hat uns doch erſt der Krieg ſelber gelehrt. Die falſche Maxinepolitit des Admirals von Tixpig, det ſtatt der Unterſeebvote einen D adnaught über den anderen baute, die nun doch die Blockade * Nordſee nicht ver⸗ Hindern können. den Argwohn der Engländer is Zur Raſerel keigerten, wirkte damit aufs unheilvollſte zufammen. Das beßte Mittel, der Welt zu zeigen, daß das regie rende Deuiſchland endgültig und unwiderruflich den ulldentſchen Beſtre · bungen die Tür gewiefen hut, wäre, 7 die Regierung dle jene aildentichen Verhetzungen vor dem e ſammeln liehße ünd aus Der jeinblichen Literatar nachwieſe, wie ſehr uns dieſes Gebahren geichadet und gur Enizündung der Kriegskataftrophe beige⸗ tragen hat. 

Delbrück ſchildert ferner. wie alle Friedensbeſtrebungen 

   

  

  

      

   

vuch alldeutſche Treibereien durchkreuzt wurden und kommt zu dem Schluſſe, „daß weder die Deulſche Regierung noch   des deutſche Volk alkes geram haben, was ratſam wer imd 
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u leider haben. Da das dort Geſagte zum 
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im Kriege das Leben bitterſchwer gemacht 

Richt nur, daß der Zenſor jeden Schritt, den ſie geht, ſtren über⸗ 

wacht, damit um Gotteswillen nicht ein Wort rochen werde, das 

dle Behörden nicht ſchon vorher gedachi und ſprochen haben — 

auch ihr körperliches Wohlbefinden, wenn mion ſo ſaßen darf, im 

Gegenſatz zu ihrem geiſtigen, läßt im allgemeinen alles 0 wünſchen 

übrig. Wie wäre es ſonſt zu erklären, daß bis zum März dieſes 

Jahres 35˙2 deutſche Blätter ihr Erſcheinen eingeſtellt haben 2042 

davon douernd), wie der Staatsſekretär des Reichspoſtamts nach 

x einer Mitteilung des Bereins deutſcher Zeitungsverleger ausge⸗ 

   
        

  

ſyrpchen, d. h. 3572 Zeitungen hatl die Kriegsnot ganz oder zeit⸗ 

das Lebensgas abgedreht. Dafür 5 freilich eine ſtattliche 

Anzahl von Vlättern neu erſtanden: ein Beweis dafür, daß das 

Geiſteslahen trotz aller Dranglalierung ſich nicht unterkriegen läßt. 

Aber die Tatſache bleibt beſtehen, daß von rund 9000 Seitungen 

und Zeitſchriften (das iſt etwa die Geſamtzahl der in Deutſchland 

erfcheinenden Blätter) der dritte Teil nicht oder nur zeitweilig leben 

fann. Der größte Teil der lebensfähigen Organe erhält ſich nur 

mit einem herviſchen Aufwand von Lebensenergie und unter großen 

Opfern. Nur ein kleiner Prozentſatz gehört zu den Kriegsgewinn⸗ 

lern: das ſind die Blätter, die vorzugsweiſe das Inſeratengeſchäft 

betteiben. Denn Inſerate bringen ber Zeitung den Kuſſenerfolg. 

Heute woie in der Friedenszelt flateri, das Zeitungsblatt täg⸗ 

iich in viele Tauſende von Wohnungen und gibt Kunde von dem 
Täglich zur beſtimmten 

weilig 

Geſchehen in der großen und kleinen Welt. 

Stunde klingelts an der Tür, und was ſich irgendwie 

Wertes zugetragen hat, ſteht Schwarz auf Weiß im Blatte ſauber 

atligezeichnet. Rein äutzerlich geſeßen, iſt alles. wie es vorher war. 

Und wenn der Monat zu Ende iſt, legt der Austräger ſeinne kleine 

Eine Mark und zehn — man überlege: für eine 

ganze Monatsmange wiſſenswerter Neuigkeiten, notwendiger Mit⸗ 

teilungen, Aufklärming. Unterhaltung, Papier, Arbeiteleiſſng in 

Fülle, Zubringerlohn — hundertzehn Pfennige — auf den Tag be⸗ 

rech tet ungeiähr vier der kleinſten Kupfermünzen. Sieh dich auf 

ollen Weßten deiner Wirkſchaft üm: — wle heut das Leben iſt, für 

vier Pfennige kannſt du dir ſo gut wie nichts erhandeln. 

überlege: welch eine Fülle von Material- und Arbeitsleiſtung ſteckt 

in feder einzigen Zeitungsnummer, die bir ſo gut wie geſchenkt täg⸗ 

lich auf den Tiſch fliegt; und du mußt dich fragen: wie iſt es mög⸗ 

lich, daß heute noch, wo alle⸗ doch ſo unverſchämt teuer iſt, dein 

Blott ſo billig herpeſtellt werden kann?! 100 Kilo Druckpapier 

koſteten in der Friedenszeit 20.50 Mark — E 53.50 Mark; 100 

Kilo Druckfarbe koſteten 40 Mark — jetzt 150 Mark: die Löhne der 

Buchdrucker ſind bis zu 100 Prozent aufgebexert worden lund damit 

haben ſie bei weitem noch nicht, gemeſſen an der Teuerung auf 

allen Gebieten, die Kauftraft der Frledenszeit erreicht). Auch alle 

jonſtigen Geſchäftsſpeſen: für Oel, Licht und Triebkraft, Frachten, 

Speditionsgeider ſind beträchtlich, zum Teil bis 600 Prozent, ße⸗ 

ſtiegen. Man muß dies alles ſich eimnal vor Augen halken, man 

muß einmal verſuchen, einen Blick hinter die Kuliſſen des Zeitungs⸗ 

unternehmens zu tun, wenn man in einem gerechten Verhältnis zu 

keinem Blatte tehen will. — ů u 

Als der dentſche Wald noch nicht in dem größen Maße Wie 

getzt zum Kriegsdienſt herangezogen war, hatten es die Blätter leicht, 

thren Leſern Wiſſensſtoff und Unterhaltung in unbegrenzter Menge 

darzubieten. Seit aber neben den Munitionswerkſtätten und einer 

Reihe anderer Induſtrießweige auch das Dekleidungsgewerbe mit 

Axt und Säge dem Wold ſich liebevoll genähert hat, ſelt wir Papier⸗ 

gewebe in Maſſen produsleren, iſt's für die Zeitung ſchlimm gewor⸗ 

den. Die Kriegsbehörden haben der Zeifung die Menge des monat⸗ 

lichen Papierbedarfs genau vorgeſchrieben. Wird dieſes Gebot von 

einer Zeitung nicht beachtet, und wirtſchaſtet ſie weiter wie ſie glaubi. 

daß es im Intereſſe ihrer Leſerſchaft und des Geſchäfts noiwendig 

ilt: droht das Verhängnis und ſie ben — wie es einer 

Tageszeitung in Chemnitz gerabe jet üt —, daß ihr Umfang 

auf täglich vier Seiten beichränkt iſt. ringen dem 

Anittun⸗ vor. 

   

  

    
  

    

Die Vehörden 

Zeitungsweſen im allgemeinen nicht eben viel Verſtändnis entgegen. 

Es hagelt Verfügungen über Verfüigungen, die unter Strafandrohung 

alle zu beachten ſind, das flirrt und raſſelt wie in einer Kinovor⸗ 

ſtellung — wehe aber, wenn ein Blick daneben geht! 

Danziger Stadttheater 
Eröffnung: Hüidebrand“, Drama von 9. Lilienfein. 

Mit obigem Drama wurde die diesjährige Spielzeit am 

Sonntag eröſfnet. Um es gleich vorweg zu jagen: Es war ein 

voller Erfolg. Ein literariſch nicht Unbedeutendes Werk, eine 

reichsdeutſche Uruufführung, ein anweſender Dichter. eine tüch⸗ 

tige Spielleitung und nich zuletzt ſchauſpieleriſche Kräfte. mit 

denen man durchaus zufrieden ſein kann. Das Drama behan⸗ 

delt in freier dichteriſcher Umarbeitung das alte deutſche Helden⸗ 

lied Hildebrand. Dieſer Recke iſt auf Heerfahrten gezogen und 

hat Frau Ute und Kind zurückgelaſſen. Jahre ſind darüber ver⸗ 

gangen. Frau Ute hat nochmals gefreit, da ſite Hildebrand für 

tot hielt. Nach zwanzig Jahren aber dehrt der Recke nach 

ſeinem Heimcllande zurück. Durch Voten läßt er ſeine Ankunft 

meiden. Frau Ute ader will ihn nicht erkenren. Ihr Sohn 

Hadybrand will das beleidsgte Andenken heines Vaters an dem 

vermeintlichen Fremden rächen. Auch olz Frau Ute ihm Auge 

in Auge gegenüberſteht, leugnet ſie noch, ihn zu kennen. Mit 

der Liebe des reitrn Weibes iſt ſie jetzt ihrem Gatten Sindolt 

ergeben. Darum iſt für Hildebrand keine Stätte in dieſem 

   

  

  

   

Hauſe. Hodubrand reißzt nun mit ſchweren Schmähungen ſeinen 

Vater ſo/ daß derſelbe ihn im Schwertkampf erſchlägt. Drei⸗ 

Frau Ute an der Leiche des Sohnes nieder. 

nur den Sohn ſondern auch Sindolt, den 

ſie hinſort verachtel. weil et feige einem Kampf mit Hudebrand 

auswich. Dieſer Recke aber, den ſie jetzt erſt wiederer kenni. 

zieht mit ihrem Fluch beladen wieder hinaus in die weite Welt. 

das Stüc das Unleugbar ſeine Schwächen hat (man 

Laum nicht verſtehen, warum Hadubrand feinen in Cbarakter 

und Weſen ihm völlig gleichen Vater nicht wiedererkennt) bietet 

aber dennoch des Schönen genng. Vor allem gibt es dem 

Spiellelter und den Darſtellern dankbare Aufgaben. Direktor 

Schapers Spielleitung verdient alles Lob. Die Bühnen⸗ 

belder im erſten und dritten Akt waren von plaſtiſcher Schönheit. 

Huch am Zuſamnnenſpiel der Darſteller war nichts auszuſetzen. 

Die neue Spielzeit hat ums im Schauſpielfach zum größten 

Teil neue Kröäfte gebracht. Gegenöber den vorjährigen bedeuten 

fach getroffen ſinkt 
Verlär ſie doch nicht 

   

Süümme, beſpricht Genoffs 
intereſſanten Artikel die gegen⸗ nic 

beſondere die Arbeiterblätter, 
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Recke Hildebrand eine prächtige 
Dazu iſt er eine ausdrucksvolle Bühnenerſcheinung. Der Hadu⸗ 

ü Herrn Jun gerhoffen. Sein Chriſtof! 

Zwecken dienen, ſind am ſchlimmſten 
Keil Xriſérätendidit miüchtäiich jett noch ein gules 

Geſchäft lelbſt unter der kontingentierten Papierzuteilung; denn die 
Papiermenge, die jetzt verärbeitet werden darf, ii nach einem Pro⸗ 
zentſatz des umhn urilhaſtl Jähres beſtimmt. Dieſe Blätier. 
können, ohne vom wirtſchaflichen Toß bebroht zu ſein, ihren Be ; 
zugspceis für den Leſer verhältnismüßig niedrig 
krotz alledem noch ihren Gewinn. Die, Arbeiterpreſſe aber ſpürt die 
Zwangsjacke an allen Enden, denn die Interate jind bei ihr ſo knapp 
Ferſwulun daß ſie nur einen kleinen Teil ihrer Untoſten der Zeitungs⸗ 

Hberſtellung decken. Die Teuerung der Geſtehungskoſten iſt bei den 
großen Inſeratenpiantagen burch die Steigerung der Inſeraten 
nuind durch die Aufrechlerhaltung eines großen Teils des Inſer— „ 
umfanges Ziemlich ausgeglichen; die Arbeiterpreſſe, wie überhaupt 
die eigentlich politiſch Ledachte, nicht als Geſchäftsunternehmen be⸗ 
triebene Zeitung dagegen lebt in ſchweren Nöten. Jetzt ſind ein⸗ 
leitige Geſchäftsunternehmen beſonders günſtig dran, ſo günſtig, daß 
Sas den öffentlichen Intereſſen durchaus widerſpricht. Eine Zeitung 
ſellte nicht wie eine usbeliebige Gewinnfabrik, die nur gegründet 
iſt, um ihrem Unternehmer ein ſchönes Einkommen abzuwerfen. 

eingeſchätzt werden. Die gute DZeitnng iſt ein Erziehungsinſtrument. 
Ihre Exiſtenz muß nach reolen Geſichtspunkten geregelt werden, die 
jetzige Anarchie in den Zeitungspreiſen bei gleichzeitiger weitgehender 
Bindung des Papierverbrauches wird aber dieſen öffentlichen Inier⸗ 
eſſen an der Lebendig⸗Erhultung einer guten Preſſe nicht gerecht. 

  

     
  

    

  

   

  

Danziger Nachrichten 
ö Aufruf! 

„Es wird das Jahr ſtark und ſcharf hergehn. Aber man 
muß die Ohren ſteif halten, und jeder, der Ehre und Liebe fürs 

Boterland hat, muß alles daran ſetzen.“ Dieſes Wort Bried⸗ 

rich des Großen müſfen wir uns mehr denn je vor Augen 

halten. Ernſt und ſchwer iſt die Zeit, aber weiterkämpfen 

und wirken müſſen wir mit allen Kräften bis zum ehrenvollen 

Ende. Mit voller Wucht ſtürmen die Feinde immer aufs neue 

gegen unſere Front an, doch ſtets ohne die gewollten Erfolge. 

Angeſichts des unübertrefflichen Helbentums draußen ſind aber 

der Daheimgebljebenen Kriegsleiden und Enbehrungen gering. 

An alles dies müſſen wir denken, wenn jetzt das Vaterland zur 

9. Kriegsanleihe ruft. Es geht ums Ganze, um Heimat und 

Herd, um Sein oder Nichtſein unſeres Vaterlandes. Daher 

muß jeder Kriegsanleihe zeichnen! 

Der Danziger Bürgerausſchuß für die Danziger Kriegs⸗ 

anieihen veröffentlicht in dieſer Nummer einen Aufruf zur 

Jeichnung der 9. Kriegsanleihe. Er wünſcht. daß zum Aus⸗ 

druͤtk gebracht wird, daß das ſtädtiſche Kriegsanleiheamt, die 

Geſchäftsſtelle des Bürgerausſchuſſes, ſich wieder Jopengaſſe 

35/328, 2 Treppen, Fimmer 70, Fernſprecher Rothaus, Kr 

anleiheamt, befindet. Werber⸗ und Anleihehelfer für die 

Kriegsanleihe können ſich dort zur Verjügung ſtellen. Die 

Geſchäftsſtelle iſt zu jeder Auskunft gern bereit. 

   

Slrandhalle Bröſen 

Die Danziger Kriegswohlfahrtspflege (Sthugherrin Frau 

von Mackenſen) veranſtaltet am morgigen Sonntag in ſämt⸗ 

lichen Räumen der Strandhalle in Bröſen ein der Wohllätigkeit 

geweihtes Erntefeſt, bei dem für alt und jung eine große 

Menge künſtleriſcher Genüſſe geboten werden. Militärkonzert 

verbindet das Ganze. Für die leiblichen Genüſſe hat Herr 

Kurhauspächter Ibold beſtens vorgeſorgt, ſo daß allen Jeſt⸗ 

teilnehmern ſorgenlofe Stunden winken. 

Leiſtung in Sprache und Spiel. 

  

brand des Herrn Neuhaus war im Spiel nicht übel. Nur 

wäre zu wünſchen, daß der Künſtler ſeine Stimme mehr 

meiſtern würde. Fräulein Stolberg (Heldenmutter) gab 

die Frau Ute. Auch dieſe Künſtlerin iſt gegenüber Ler Vor⸗ 

gängerin ein Gewinn. Ihre Darſtellung verhalf beſonders dem 

dritten Akt zu einem vollen Erfolg. Starker Beifall lohnte am 

Schluß allen Mitwirkenden. Auch der Dichter komite ſich mehr⸗ 

mals zeigen. 

  

—* 

Als erſtes Hauptmann⸗Drama ging am Dienstag „Roſe 

Bernd“ über die Bühne. Wieder war es ein voller Erfolg. Vor 

ailem Übte das Stück ſelbſt eine tieſe Wirkung aus. Iſt doch das 

Stück mit dem tragiſchen Schickſal der unehelichen Mutter und 

Kinbesmörderin eines der beſten ſoztalen Dramen. Man tut 

natürlich Haupmann unrecht, wenn man ſeine „Roſe Bernd“ 

mit Gvethes Greichentragödie vergleichen will. Dann natürlich 

neigt ſich die Schale des Urteils bedeutend zu Ungunſten Haupi⸗ 

manns. Aber immerhin hat er es verſtanden, uns mit dem 

Schickſal des Mädchens zu erſchüttern und das iſt das weſent⸗ 

liche. Die Aufführung löſte eine tiefe nachhallende Wirkung 

aus. Der gräßte Verdienſt an dieſem Erfolg hat die neue Ver⸗ 

treterin des Heldenfaches Dora Ottenburg. Ihre Roſe 

Bernd war ſcharf beobachtet, treu gezeichnet und wurde mit 

joviel innerer menſchlicher Wärme ausgeſtattet, daß ſie allge⸗ 

meiner Teilnahme ſicher war. Auch die anderen Rollen waren 

ſehr gut beſetzt. Vor ollem der Streckmann des Herrn Heinz 

de. Ratüirlicher kann dus Sinnlich⸗Brutate dießes Kraft⸗ 

menſchen nicht dargeſtellt werden. Das Gegenſtück war Hans⸗ 

Liebes in der Rolle des Auguſt Keil. Etwas frömmelnder 

Mucker, der aber ausſöhnt durch jeine alles verſtehende 

und verzeihende Liede. Hoffentlich haben wir Gelegenheit, 

dieſen befähigten Künſtler häufiger in größeren Rollen zu 

ſehen. Gütes läßt ſich auch non unſerm neuen Heldendarſteller 
Flamberg war eine rich 

tige Miſchung von Herrentum., Liebeuswürdigksit und i 

Erwähnt ſeien noch Karl Brücke als Vater Bernd 

Dd Melli Stolberg als Frau Flamberg. Das gut be⸗ 

  

    

  

   

     

   

   

  

   

  

  be einen Fortſchritt. Herr Kliewer (Heldenvater) bot als der Haus ſpendeie veichem Bedall. 10. 

   

  

   
   

  

Stadt eine Mitgllederverſammlung ab. 

   

      

lten, ſie haben ſprochenen glei 

  

  

    

Am -Montag hielt der Sozialdemot'zaliſche Verein Hanzig⸗ 
Genoſſe Krüger 

reſerierte zunächft über den augendlicklichen Stand der Wahl⸗ 

rechtsvoriage und beleuchtete eingehend die Haltüng der Regie · 

g in dieſer,Frage. Anſlatt das Abgeordnetenhaus uufzu⸗ 

löſen habe die Regletung die Vorlage an da⸗ Herrenhaus zehen 

laſſen. Aus dieſer Dunbelkammer werden dem Volke des 

öfteren zugeſtutzte amtliche Verichte vorgefetzt. Aus dem ver⸗ 

n Wäͤhlrecht iſt hier bereits ein Sechs⸗ 

gruppenwaßlrecht geworden. Es iſt mit ollem Nechdruck zu 

verlangen, daß die Regierung den Landiag auſflöſt und nicht 

länger dieſe Verſchleppungstoktik der Wahlrechtsgegner duldet. 

Sämtliche Diskuſſtonsredner forderten, däiß alle uns zut Gebote 

ſtehenden Mittel angewendei werden um ein Wahlrcht zu er⸗ 

langen, wie es dem Willen des Volkes entſpricht. Gehl ging 

näher auf die in der letzten Zeit gehaltenen Reden verſchiedener 

Staatsmänner ein. In der Eſſener Kaiſerrede vermißte er jede 

Erwähnung der Wahlrechtsfrage. Es fand noch eine recht 

rege Debatte ſtatt. Beſchloſſen wurde, noch vor der im Oktober 

ſtattfindenden Generalverſammlung eine Mitgliederverſämm⸗ 

lung abzuhalten. 

  

  

   

  

   

Kriegsausſchuß für Konſumenkenintereſſen 

In der geſttigen Sitzung des Kriegsausiſchuſſes für Kon⸗ 

ſumenienintereſſen wurde beſchloſſen, diejen Verbraucher, 

die f ie Zeit vom 15. Dezeinber bis 2 i mit je 252 

Zentner Kartoffeln eindecken wollen, aufzujordern, bei ihren 

Organiſationen mit einem Bezugsſchein zu meld 

bis nächſten Dienstag. 800 Jentner Kartoſ 

zur Verfügung geſtelll. Um alle Fuhrwer 

anfuhr dienſtbar zu machen, ſoll das Ge 

beten werden, die Oberbürgermeiſter und 

mächtigen, die Fuhrwerke für dieſen 3 

wurde beſchloſſen, gegen die beabſichtigte 

für Molkerejerzeugniſſe vorſtellig zu merder 

foll gebeten werden, den zentnerweiien Vez 

einzurichten und zwar für jeden Hausbalt f 

2 Zentner Weißkohl, “ bis 1½½ Jentner Pohrrüt 

2 Zentner Wrucken und 3 bis 1 Zentner Rote 

Ferner ſollen Zwiebeln und Obft auk die Lebens? 

abgegeben werden, um eine gleichmäßige Berteilung ohne An⸗ 

ſtellen zu erreichen. Schließlich foll der Magiſtrat geäeten 

werden, die Milchkartenzeugniſſe durch einen beamteten Arzt 

Unentgeltlich, oder gegen eine Gebühr von 50 Piennig aus⸗ 

ſtellen zu laſſen. ö ů 

     

   
   
   

  

   

            

   

      

  

   

  

  

„Der Oiten wird den Kram ſchon ſchmeihen“ 

Der belennte imperialiſtiſche Schriftſteller Dr. 

Rohrbach hielt auf Einladung der Reichsdeutſ⸗ 

brüderlichen Vereinigung am Donnerstag vor 

Danzioer Hof einen Vortrag über das Th, 

Oſlfriede Deutſchland gebracht und wa⸗ v icht er für 

Deutſchlands Jukunft? Für dieſen Vortrag unsce vom Ma⸗ 

giſtrat der Stadt Danzig ſehr lebhafte Propaganda betrieben. 

Der Eintritt war nur Inhabern von Karten, die in der IV. Ge⸗ 

ſchäftsſtelle des Magiſtrats zu haben waren, geſtattet. Warum 

mir dies anführen? Nun, weil wir hoffen, daß der Magiſtrat 

demnächſt auch Gelegenheit nehmen wird, ſich für einen nicht⸗ 

imperialiſiſchen Vortrag irgend eines Politikers ebenſo in⸗ 

Zeug zu legen und — wie wir annehmen — umentgeltliche 

Propaganda betreiben wird, wie für den Vortrag Rohrbachs. 

Daß der Vortrag von Anfang bis zu Ende imperia⸗ 

liſtiſchen Inhalt hatte, wird wohl kein Zuhsrer be 

können. Mit keiner Silbe deutete der Vortragende die Mög⸗ 

lichkeit der Verſtändigung der Kriegführenden an zur Bei⸗ 

legung des Krieges. Von Völkerbund, Wettſchied 

allſeitiger Abrüſtt prach Rohrbach kein Wort. 
boren sainen E 2 Eer 2 e Platz in ſeinem Hirn. 

Paul 
en Wajften⸗ 
Woche im 

Mas⸗ hal der           

  

     

  

   

  

      
     

    

    

Seine 

gene Großrußland in dieſem Zu⸗ 

halten. Nur ſo ſcheide es als Gefahr 

für Deutſchland Aus dem „geographiſchen Gefängnis, 

in dem uns England hält“, glaubt Rohrbach durch den Oſt⸗ 

frieden herauszukommen, wenn „keine Dummheiten gemacht 

werden, die die Rückkehr der Ukraine nach Großrußland mit 

Gewali zum Schaden Deut'chlands ermöglichen würden“ 

Wiederholt betonte der Redner, daß der Oſtfriede uns erhalten 

bleiben müſſe, um nicht wieder nach drei Fronten kämpfen zu 

müſſen. Wenn „Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn zu⸗ 

ſammenßhleiben, können ſie es mit der ganzen übrigen Wel: 

aufnehnren, auch bevölkerungspolitiſch. Rohrbach will auch 

die „deutſche Sprache als Vermittelungsſprache bis zum Orient“ 

einführen, um „den engliſchen Einfluß zu brechen“. 

Von dieſer Abſicht war der ganze Vortrag durchdrungen. 

Zurückdrängung imperialiſtiſcher Veſtrebungen der übrigen 

Welt und Förderung des deutſchen Imperialismus iſt ſeit 

jeher die Lebensaufgabe Rohrbach⸗ geweſen und jetzt glaubt 

er ſeinem Ziele recht nahe zu ſein. Er befürchtet auch nichts 

E 

   

von der gegenwärtigen „dummen Stinmmmg in Berlin“, 

denn „der Oſten wird den Kram ſchon ſchmeißen“. Hier im 

Oſten glaubt alſo Rohrbach den ruhenden Pol und Ankerplatz 

für ſeine imperialiſtiſchen Gedanken gefunden zu haben, die er 

mit dieſer Hilfe zu gerne lieber heute als morgen verwirklichen 

möchte. trotz der ſchwierigen Lage iin Weſten. 

Die honorige Verſammlung immie Rah 

lich zu. 

Wir können nun wünſchen, daß die Entwickelung der 

Dinge ſich nicht in der Richtung ieſer, auf Macht balierender 

Rehrbachſcher Gedankengänge vollziehen möge⸗ ſondern daß 

die in den letzten Tagen erfolgte Burionſche Auregung auf 

fruchibaren Boden fallen und zwiſchen allen Kultierſtaaten der 

Welt ein dauerndes Freundſchoft nis geſchaffen werde, 

das künftige Kriege überhaupt ausſchließi. ielleitht verun⸗ 

leßt der Danziger Magiſtrat auch einmnal einen Vortrag, der 

          

  deeſe Forderungen verteitt 
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Kelerüngen eine Rüge zu erleilen. Dis 

Borſtand öffentlich erhoben uiſd ötit 

    
fübrer in Eſſen, öffentlich gerüß 

einen Seite ſchelten Kautſty und Ströt 
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Mit Riit⸗ 

  

  miers Abſtand zu nehm 
  

der Vorſtand an, Da die,- Kleußerungen Steinhäuers n den Burſtand uch Pen Verſemmin 
* 

                „HWetsllarbeiter⸗Feilung“ we 8 00 ißen Oeſſentlichkeit zugängtich dacht, w. r au 
55 

10 ntliche, im Verbandsorgan bekanntzugebende Rüge zu er⸗ 
y'en. PE˖ 
Demgemäß wird das Mitglied W. Steinhauer, Geſchäfts⸗ 

wegen beweisloſer verleumderiſcher 
Achuldigungen gegen den Vorſiannd. 
  — 

Aus der Partei 
Henke — der Emierner! 

Bei den Unabhängigen geht der innere Krieg 
Stellungnahme zu den Bolſchewiki luſti, 

  

  

    
räber an der Bemokratie, utopiſche Traumwandter, phantaſtiſche 
und abenteuerliche Experimentemacher, gewiſſenloſe Spieler 
mit den unüberwindlichſten Schwierigksiten. Auf der anderen 

Solldarität mit den, Seite verlangen Breitſcheid und Henke 
Bolſchewikt und Unterlaffung jeder Kritik an ihnen, da jeder 
Kampf gegen die Bolſchewiki gegenwärtig nur der Bourgeoiſie 
und Reaktion zugute komme. 

In der jüngſten Nummer der „Sozlaliſtiſchen Auslands⸗ 
politik hat Henke das Wort. Er gelangt zu dem Schluß: 

„Sollen wir keine Kritik üben an den Handlungen des 
Bolſchewismus? Ja doch! Aber haben wir jetzt wirklich nichts 
Wichtigeres zu tun“ Ich meine, unfere warnende Kritik wird den 
Bolichewiki erſt dann imponieren, wenn wir ihnen beſſer noch als 

  

bishet gezeigt haben, daß wir auch noch eiwas mehr können als 
Kritit an ihren Handlungen üben. kiritit an uns ſelbſt mag ihnen 
nicht mit Unrecht auch nölig erſcheinen.“ 

Das ſind ſehr weiſe Worte. Auch uns „Regierungs⸗ 
ſoztaliſten“ wird die Kritik der Unabhängigen erſt imponieren, 
venn ſie mehr leiſten und mehr Selbſtkritik üben. 

Henke ſetzt dann auseinander, daß die Theorie gewiß 
wertvoll ſei, aber auch die Theorie der Unabhängigen müſſe 
angeſichts der gewaltigen Zeitereigniſſe mancherlei Fortſchritle 
machen und mancherlei Korrekturen erfahren. Alſo ein Um⸗ 
lerner wie er im Buche ſteht. Und Henke, der ſo ſehr radikale 
Henke, der Reichstagsabgeordnete von Bremen, ſchließt mit 
dem alten Reviſioniſtengrundſatze: „In dieſem Falle geht mir 
die wirkliche Bewegung über das ſchönſte Programm.“ Noch 
ein Weilchen, und die Unabhängigen und die Linksradikalen 
übernehmen den von ſeinem Vater Ede Bernſtein verlangten 
Grundſatz, die Bewegung ſei ihnen alles und das Endziel nichts. 

Soziales 
Ein verlockendes Angebol an die Angeſtellten. 

ende Selbſtbeſinnung unter den Angeſtellten auf ihre 
n, die durch den Krieg fturk gefördert worden iſt, 

hmerkreiſen große Sorge. Sie erwägen deshalb 
E l, mit denen man die Angeſtellten wieder auf den 

Pfad der kapitaliſtiſchen Tugenden zurückführen könnte. Einen be⸗ 
ſonders ſchlauen Einfall hat dabei die „Rheiniſch Weſtfäliſche Zei⸗ 
tung“. Sie ſchreibt in ihrer Rummer 700: ů 

„hHeuile iſt es ſchon ſoweit, daß die übrigen Verufsgruppen 
durch den Arbeiter in den Hintergrund geſchoben werden und ſich nicht 
miehr henreichend gelkend machen ännen. Zu erſirehen iſt ein Ab⸗ 
bau der ungejunden Löhne der Arbeiter und gleichzeilig eine Auf⸗ 
beſterung der Gehälter der Angeſtenten. Was dem Arbeiter genom⸗ 
men wird, ſoll dem Angeſtellten gegeben werden. Auf dieſe Weiſe 
muß die ſoziale Stellung des Angeſtellten, dem der Arbeiter über 
den Kopf gewachſen iſt, wieder neu gefeſtigt werden und die unab⸗ 
meisbare Abgrenzung gegenüber dem Arbeiter erreicht werden.“ 

Mit aller Gewalt ſoll alfo den Angeſtellten eingeredet wer⸗ 
ſt her⸗ 

  

   

   

  

   

den, die „clänzende Lage“ der Arbeiter habe ihre Notlage 
vorgerufen und jede Gemeinſchaft mit den Arbeitern ließe ſie erſt 
recht der Proletariſterung verfallen. Ob die Angeſtellten das wohl 
glauben werden? Db ſie wirklich ihre Forberung künktig an die 
Arbeiter ſtatt gegen die Unternehmer richten werden? Wir möchten 
glauben, daß die Aufklärung unter den Angeſtellten ſchon zu weit 
jortgeſchritten iſt, als daß ſie ſich auf eine ſo falſche Fährie locken 
ließen. 

Ans aller Welt 
— Verhaftung eines flüchtigen Landesverräters. Hannover, 

15. Sentember. Der frühere Matroſe Johannes Brandt, der ſeiner⸗ 
zeit aus einem Berliner Gefäüngnis ausgebrochen waor, und auf deſſen 
Wiederergreifung die Generalkommandos durch Aufrufe eine Beloh⸗ 
nung von 3000 Mart ausſetzten, da es ſich um einen Landesverräter 
handelte, iſt, wie dem „Hannoverſchen Caurier“ gemeldet wird, in 
einer Höhle bei Kirchweyhe in der Nähe von Bremen verhaftet und 
geſtern in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert worden. 

— Reichlich eingedeckt. Wie man dem „B. L.⸗-A.“ aus Schw. 
Hall meldet, iſt bei der Vankiersfrau Stern in Crailsheim ein 
großes Lebensmittellager entdeckt worden. Man fand über zwei 
Beniner Weißinehl, 35 Pfund Zucker, 800 Eier, 30 fund Gänſefett, 
25 Pfund Schweinefett, ſowie Rauchlleiſch, Konſerven und einen 

jentner Seife, auch viele Zigarren und Zigaretten wurben gefunden. 
ie Frau, deren Mann einer baueriſchen Propiantkolonne im Felde 

zugeteilt iſt, ließ ſich noch Krankenzulagen verſchreiben. 

— Ein Drachen als Urlache eines Kurgſchluſtes. Beim Drachen⸗ 
ſteigenlaſſen ſchwer perunglückt iſt der 14 jahrige Frit Weichbrich aus 
Sonnenburg (Mark). Der Knabe ließ einen Drachen ſteigen und ver⸗ 
wendete, da es ihm an Schnur mangelte, Teil dünnen Draht. 

E Düz 

  

  

    

  

Dieſer hrte die Leitung de 
wodurch entſtund. 
und am ganzen Körper ſchwere Brandwunden und m— 
Krankenhauſe gebracht werden. 

— Verzweiflungstat einer flriegerfrau. In Schierſtein 
wie man dem „B. T.“ aus Frankfurt 3. M. meldet, 

im Felde ſtehenden Landmannes Thiele inrem acht⸗ 
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Von⸗ Ernſt Preczäng. 
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bgal enNe MSmitteln. 

Es werden verabfolgt: * ů 
1. Vou Montag, den 23. bis Sonnabend, den 28. September: 

8K) Auf die Marke S der Kartoffelkarte 4 Pfund und auf die Marke 
9 der Kartoffelkarte 3 Pfund, zuſanimen alſo 7 Preund Kar⸗ 
toffeln. 

d) Auf die Marke C der roten Erſatzkartoffelkarte für Vorralsbezieher 
— A zund auf die Marke D derſelben Karte 3 Pfund Kartoffeln. 
cD Ab' bie Marke Nr. S der Speiſefettkarte 62,5 Gramm Burter. 

  

2. Von Dienstag, den 24. bis Sonnabend ben 28. September: 
i) Auf die Marken a0 ünd 40 r Danziger, Lebensmitielkarten 

für Erwachſene und Kinber, ſowie auf die Marlen L4 und 24 K 
der Lebensmittellarten für Erwachſene und Kinder in den Nachbär⸗ 
gemeinden je 250 Gramm loſes Suppenmehl zum Preife 

von 1 Mark Für daß Pfund. ‚ 
Die Marke 39 ber Vanziger Lebensmitkelkarte flir Erwachſene iſl 

ungilltig. ‚ 
Auf die Rarle & der neuen Danziger Lebensmiitelkarte fäv Kinder 
ſöowie auf die Marke E der Lebensmiittelkarte für Kinder in den 
Nachbargemeinden je 125 Gramm Morgentrank zum Preiſe 
von 45 Pf. für „ Pfund und 23 Pf. für / Pfund 
vder 1. Sitppentafel zum Preiſe von 10 Rf⸗, je nach Vorrat 
in den Geſchäften. 

Die Waren ſind in den Geſchäüften, in denen die Anmeldung zum 
Bezuge von Mithlenerzeugniſſen erfolgt iſt, erhältlich, 

„Die von den Händlern vereinnahmten Marken ſind den zuſtändigen 
Verteilungsſtellen unverzüglich einzureichen. 
* Danzig, den 19. September 1918. 

Der Magiſtrat. 

Folgende 

Bekanntmachung 
betr. Diebſtaͤhl und Beſchädigung von Feldfrüchten 

Geſch.⸗Nr. Abt. III 2985 
wird nochmals veröffentlicht. — 

Mit Gefängnis his zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder 
Umjitände mit Haft oder mit Geiditraſe bis zu 1800 Murk wird, fails 
die beſteheyden Geſetze keine höhere Strafbeſtimmung enthalten, beſtraft, 
wer Gartenfrüchte, Feldfrüchte oder andere⸗Erzeugniſſe des Landbaus 
aus Gartenanlagen aller Art, Weinbergen, Obſtlagern, Vaumſchulen, 
Saatkämpen, von Aeckern, Wieſen, Weiden, Plätzen, Gewäſſern, 
Wegen ader en, entwendet. Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Die gleiche Strafe trifft den, der ſtehende Feldfrüchte beſchädigt 
oder ügter Weiſe Wieſen oder beſtellte Aecker vor beendeter 
Ernte betritt. ů 

Eine Entwendung, welche von Verwandten aufſteigender Linie 
gegen Verwandte abſteigender Linie oder von einem Ehegatten gegen 
den ren begangen worden iſt, bleibt ſtraflos. 

Eine Entwendung, welche von Verwandten abſteigender Linie 
gegen Verwandte auſſteigender Linie begangen worden iſt, wird nur 
auf Antrag verfolgt. Die Ankragsfriſt verjährt in zwei Wochen. 

Danzig, Graubenz, Shorn, den 2. Jult 1018. 

Der kommandierende General des ſtellvertr. XVIl. Armeetorps. 
Die Gounverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 

Der Kommandank der Feſtung Danzig. 325⁵ 

XVII. Armeekorps. 
Siellv. Generaikommundo. 

Abt. I Nr. 4831. 

An die Bewohner 
. * U 

des Korpsbezirks! 
Durch törichtes Geſchwätz und leichtjernges Gerede — in einzelnen 

Fällen auch durch landesverräteriſche Böswlligkeit — werden Gerüchte 
verbreitet, die jeder tatſächlichen linterlage entbehren. Vorüvergehende 
Erfolge unſerer Feinde und ihrer Machtmittel werden übertrieben; 
uUnſere eigene Wirtſchaftskraſt wird bezweiſelt und die bewunderns⸗ 
werten Leiſtungen unſerer trefflichen Streitkräfte, die dem Feinde 
ſieghaft ſtandhalten, werden verringeri. 

Dieſes Treiben iſt geeignet, das durch die Tatſachen vollauf 
gerechtfertigte unbedingte Vertrauen auf den ſchließlichen Sieg und 
den gegenüber dem Vernichtungswitlen unſerer Gegner gebotenen 
und auch vorhandenen ehernen Willen zum Durchhalten zu ert 
Die unwahren Gerüchte ſind mei ů 

durch Ft 

335 

  

B. 4585, 

            

  

  

   

  

  

Die Weiterverbreitung aller derartiger, nicht erweislich wahrer 
Gerüchte, die geeignet ſind, die Bevölkerung zu beunruhigen — auch 
wenn bei der Weitergabe die Wahrheit des Gerüchtes bezweifelt oder 
beſtritten wird — verbiete ich hiermit. Der Erlaß des ſtellv. General⸗ 
kommondos vom 30. S. 15, wonach die Verbreitung derartiger Ge⸗ 
rüchte ſtraſbar iſt, findet Anwendung. 

Ich hoffe aber, im Vertrauen auf den geſunden Sinn der Be⸗ 
völlerung, daß es nur dieſer. Mahnung bedarf, um Wandel zut 
ſchaffen, und daß Beſtrafungen nicht nolwendit ſein werden. 

In Abweſenheit des kommandierenden Generals: 

Generalleuinant. 

ein E illuſtrierte Zeilſchriften 

Der wahre Jalob Zugend ů 
15 Piennige 55 Pfennige 

Buchhaudlung Volkswacht 

  

MIAN Möod ů.— —
 

45 Pfennige 

Varadi⸗ 
aßſe gaſſe 32   

    

V-. Boehm, — 

Schüſſeldamm 28 
Tageso 

wollen einen Answeis über 

334⁴ 

uee üMb 

Generalverſammlung 
am Sonntag den 29. September, nachmittags 3 Iht, 

J. A.: Nlcherd 43pei, 

  

Felünb) 

(Maurerherberge). 
rdnung: 

Wahl eines Geſchäftsführers. 
Mitglieder, die an der Generalverſammiung leilnehmen, 

ihre Miigliedſchaft mitbringen. 

Der Aufſichtsrat. 
   

  

  

  

   

Nur noch 

100 Mitpirkende 

retl—- 
PProgramm 

Sonntag 
en 22. Sepiember 

Aufführunno 
Kuliul 

    

  

    
     

    

nachmittags 3½ Uhr, 

abends 7/ Uhr. 

Zu den Naͤchmittag⸗ 
Vorſtellungen zahlen 
Militär und Kinder 

halbe Preiße 

Vorverkautf: 

bei Woisel, 

Langgaffe — 

in Längfuhr: b5 
Woeizel, Haupwlatz 33 

  

   

  

  

   

    

  

       
  

   

  

    

      
   

    
     

    

  

   

    

   

  

     

  

   

    

    

     

    
   

    

      

  

   

   

   

     

     

    

      

  

   

   

ED. — * 8 v 

FahRrräeler 
federnde Hotzbereifung, L 
Spiralen, Erſatzteile für“ 

rüder. 

Karbidlampen 
Sparlampen 

ür Petroleum und Brenn 

  

ßoßß⸗ 
Taſchenlampen, Valkerleh, ‚ 
Feuerzeuge, Taſchenmeſſer, 
Scheren, Sbrechmaſchinen, 

Schallplatten, 
Mundharmonitas 

Spieljachen in gr. Auswahl, 
Gasitrümpfe und Ztzlinder. 

A. Hein, Breitgaſſe 113. 

Jeder Band 1,30 Mart 
Der Ausweg Tin rung von Ernß 

Aie 

    

  

    

  

  

Das Land der Zukünft se2 
  

Wupsen vohn 

   

  

    

Verſchrollenes Aol 
Der Piinzipienreiter 
Ii ben Tod geiriebe 

  

  

         
  

  

  

  

  

Domm Walſenhaus zur Fobrit 
elOlcte ciner 3.Wteddsieriie.0. Lik. 

Die Marketenderin 
Lessrede mon SeranleSber 

——— Kricgsfahrten ae. Se Or l Weiſer 
E 
Land 

— 

  

  

   er Ktootu-      
  

      

  

     
     

    

  

   
WStvg dan Peints 
vea8 Südamerlla 

Jeder Band 2,.— Mark 
Eiweckte 

Von A. 2—2 

  
  

  

  K. 13 57 
der enzüẽe⸗    

  

ualSrn.i———— 
Drieblüung 58n 

Ole Helterelei⸗ 2 
Verbrechergeſchichten I.eeesg 

Len AE — e 

Zu haben in der 

Buchhandlung Volkswacht 

Ikgktieſgrasc „Volksfürſorge 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſenſchaftliche 

Verſicherungsaltiengeſellſchaft 

Günftige Tarife für Erwachſene 

und Kinder. fein Policenverfall 

Proſpekte von der 

sſtelle c16 Danzig 
W enden 35 

    

  

  

    

    

  

   

  

EMAESENEEHAEEASEEAEUAUS 

Führer 
durch das preußiſche 
Einlommenſteuergeſen 
W. 

  

      

  

        

Preis 60 Pfennige 
Zu beziehen durch die 

Buchhandlung Volkswacht 
Dan Paradiesgaßſe    228—— 

In freien Stunden 
Heft 15 Pf., zu vesiehen durch dd 

Buchhandlung Voltswacht 

    
U 

 



      
     

Damen-Handschuhe Damen-Strümpfs 
Handschuhe Wasrhleder-Kachahmung baer 1.50 Strümpfe Gusckbroches, Eute Caslitt Eaur 9.00 

Handschuhe wal Kias Selde ba, 2.25 Strumpfe Lhen Dorete—-Scble 1 0.50 

      

Handschuhe hne Vebes raine Velcg. 3.75 Frauenstrumpfe Baumwolle , 1 

Hendschuhe -— Säe. v., 4.25 Ffiontwnpfs n ——. 13.75 
Handschuhe — — Paur 6.00 Struümpfe Seldenersatg mit — 2 16. 50   

  

   

    

Instandsstzen 
alter fehlerhafter 

Struümpfe 
v0neii, sKUher, 

prolswort 
      

  

    
Bestrickte Homuchen V Raet 12.25 

Cestnickte Hemdchen — 13.50 

ů be 1.50 
Schlupfboinkleider Baumwisschan 33.00 

Damen-Untertaillen Haunn, egask —0 

         
     

    

  
        

   
     

  

instandsetzen 
alter fehlerhafter 

Strümpfe 
sohnell, ssubor, 

prolswert 

     

      
      

  

   

  

   

  

Præeis: S)Er. 1e 
——. 

  

Nicht an Uiedlerperkämper 

  

  

  

Augebole, Freymaunn 

  

   
    

   

     
Gabrüder 

       

  

d. m. h. Hi. éů 
NMengenabgabe vorbehalten! 

         

     

    

    

    

     

        

  

  

             

     

  

   

     

  

   

  

   
     

   

iai — Steingutwaren ů 
Siut „ Waren opeann, Pa . Sueck 393 Leßbesht win Rad vein Seß 104 Emaiile 175 

•· „„„ 1.25%% E Obertsron,, bunt Stucl S * n mit Rand, weiss. Stück E ..2.50 1.95 1.75,% 

e 80 Untortesren, sortiert... Stück 22, 18.4 Semllaetannen, creme.. Stnelc 853 Lasserollen 95 
Putxkasten 380 1.25.4 Daa pünt Weis. 35 115 Sarune Mon bunt una golddehor. 1252 Schmortöpfe . 4.25 3.76 2.95% 

* ůO ‚/•e?k Stück -und Mehlmesten, cteme, Stück ....50 4. .25 

Henctuchleistesn 1. Saateieß, nef vnd Hach. Weiss, 0., 45.3 Seir. und Kehimertem, bunt,. Stock 290.4 Pbelsehtste 00 3 25 70 
Handtuchhalter 2.75 1.75.-K Etstollor, tief und flach. bunt. Stück 75,0Miichtöpfs, Zwiebelmuster 2.45,% bis 853 Flelschid Epfe 600 5.75 4. 

— Setrrchüssein, æteilig, wWeiss, Satz . 1.85.-4fleissWeSSrHannen Stück 2.95%c Wasserkssseel. 5.50% 

Messerkäisten.. 288s 2.50. Satxschüssein. Keitis. dunt. Sat: 2.257 Wessarkunnen, bunt. Stück 8.60 2.35% ů „ 
Satrerhſfssein, weis. . 6.75, 4.73-4 MWürchbecken, bunt... Stück 3.754 Drotkürkeee 2.65. 

Tuallsttanhakter. 5% Saamdeassoes. Saich 2e, Ledsciaumup. Stuek s bö 83 Braipfannen mit Stel. . ..75% 
& X Schmszdesen Stüc nerimnrsr Ef 5 ꝙ= E 

Ftageren 2.8 875 5.50“ Salapachlemtn vee, el . 883 Dpncintpte nnt Enhnesn Fenstereimer. .-75% 
B —— Salstychllsseln, Zwiebelmuster 1.75, 1.45,% Sand-, Seife-, Soths-Hernituren 5.75 4.75•4 — ů 

Xleiderieisten mit 8 nenen . . 353 ů Zinkeimer 8.50 7.50 6.50& 
E Steilig 13.30 j 14t. 21.00 Waschkesselverzkt. 18.30 fa.50 J. 50% 

Wasrhgarnituren 3s10s J. ö0H Tonnengarnituren““ 1080 17.50 x 

* E „ ⁵ Kerteffeischäler. 

— „ 1.19% Catfoesiabbe 
55 „ i Schnseschisgzer 

ES . 80, fO A .10 Kaffee- u. Dücberdeben Stock.Lid.-. 95, 75,5 
— .25. Lönigskucheniormen Stück J.25&. 95, 7⁵⁰³ 

E ek 2.5- 1.55 ., 15 & m 75 Bemüseschnolder . Stück 85⸗5 
55 . 385 Fruchtsrhalen ck .75. Springtarmen. Stuck 4.50, 4.0U0, 3.25% 

— ück 1.75L. 85 5 Siuck 8.75, 4.75 TS6-Eer Stücke 503 
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W SKeßellschaltsbaus. 
sekickaugesse 6 

Wun: Palllilien-Varieté 
Dir.: A. Schaectks 

Arhstischer Leiter: W. Breischneider 
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RTIEE- Wohnflahrtspfege Schue- 
Srau v. Mackersenl — StaK. 0, 4
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tagpuh Wuntagavorstellungen 
Wachm. 24 Uhr! Abends 28 Dhr! 

Wochentags Vorzugskarten 
an der Kasse zu haben. 329 

VY
 

     

  

   

  

  

De antrtaret vorzüglichttrn. deiengers farfen, jeichtlaufenden 

Saumlt U Muen Sesirssklencusecen 
gendung oder Xach⸗ 

—— 

Welaser wasen. unð,α Vaschinentabrik   
  

2
 

    
   

  

Julius 

Goldstein 
EE 2 Sns der Markihalle 

   
   
      
— Kerientriefe „ „ Felapostlarten 

U Briefnapler » Tintenstifte 
und andere Schrisibütenskien Kaufen die sehr vorteilhaft in der 
Buchhandlunx Volkswacht, Paradiesgasse Nr. 32. 

Spielplan des Danziger Stadttheaters 
Montag, 23. Seplember, abends 7 Uhr: „Der goldene 

Spiegel“, 'el von Bernſtein und Heller. 
Sienstag, 24. ber, abends 7 Uhr: „Oie beiden 

Lepnorens, Luſtſpiel von Paul Lindau 

Mittwoch, 25. September, aßends 7 Uhr: „Roſe Bernb“, 
Schauſpiel von G. Hauptmann. 

Doreeteaeht 25. September, abends 7 Uhr: „Der golbene 

Freitag, 27. Seplember, abends 7 Uor: „Die Straße nach 
Steinayych, z. 1. Male, eine ernſthafte Komödie v. Stücklen. 

Sonnabend, 28. Sepiember, abends 7 Uhr: „Hildebrand“, 
Drama von Henirich Lilienfein. 

Sonütag, 29. September, abends 7 Uhr: „,Die Straße 
naoch Steinauck⸗. 

  

  

  

     

      

         

   

   
       



  

       

         

    

bvilene und der Achtung vor den Rechten kleinerer Natio⸗ 
en verbürgen“. Freilich, „ehe nicht Feldmarſchall Hinden⸗ 
hurg die Weſtfront wieder feſtgemacht hatz iſt politiſch nichts zu 
10 Dann 4 Aktion einietzen,                 

    

   

  

n.eingetrichtert, genügen vollſtändig dazu. Es iſt ſehr 
Spülrdig. Wir Volk können gor nicht „deutſch“ genug 

den oberſten Regidnen vollziehen ſich aber internatio“ 
E Verwandtungskünſte mit blitzartiger Geſchwindigkeit⸗ 

Jik die Empfindungen, die das im Volk hervorrufen muß, fehlt 
ofßenhar dos Verſtändnis. — ů — 

ie „Vaterlandspartei“ gegen von Payer 

  

gerliner Preſſe mit gemeſſener Wärme aufgenommen, ſedoch nir⸗ 
Im raſem wird die Stutigarter Rede Payers in der 

Die alldeutſche. Preſſe ſteht natürlich ends ohne Einwendungen. 
ſonſequent abſeits und unterſcheidet ſich nur in der Tonhöhe des 
Kroteftes. Die „Deutſche Tageszeitung“ bräucht drei Artikel, um 

Strafbant geſetzt, im zweiten verſucht, allerdings den Umſtänden 
  

   

enlprechend krampfhaft, Graf Reventlom noch in die e 
EAi „Sicherungsmöglichteiten“ hineinzulnterpretieren, im tetten 
mirb des Vißekanplers Stellung zur Wahlreform gewürdigt. Bem 
ageileij ten jüddeutſchen Demokralen“ wird das Recht abge⸗ 

üßſten⸗ „den preußiſchen Staal an die Hereſchaft der Maſſen aus⸗ olgen — — — *— 
V ů Zum Schluß wird ihm die Ouallfikation zu ſeinem Amke glalt 

rochen. 
agchsagn, ſchlimmſten bekommt er es in der „vaterlandspartel⸗ 
lchen“ „Täglichen Rundſchau“: ä- —— 

ů „Der Vizekanzler unterſcheidet ſich in nichts, buchſtäblich in 
nichis mehr von Herrn Scheidemann.... Die Slultgarler Rede des 
herrn v. Payer, ounnoch Vizetanzler des Deutſchen Reiches, iſt ein 
naklonaler Skandal. Nichts mehr und nichts minder. Er legt uns, 
gach ehe irgendwelche Ausſicht auf irgendwelche Verhandlungen iſt, 
bereits für jede je denkbare Verhandlung in äallen Stücken auf un⸗ 
ſeren äußerſten Preis feſt. Den geſteigerten Höchſtforderungen 
unſerer Feinde ſetzt er Mindeſtforderungen entgegen, die glles unker⸗ 
bieten, was ſelbſt von unſerer Seite bis jeßt je angeboten würde. 
Eer heute, oder künftig auf Grund der von Herrn v. Nayer ge⸗ 
ſhoffenen Bedingungen zli Verhandlungen mit unſeren Gegnern 
ginge, der träte als hilflos Gefeſſelter vor ſie. Herr v. Payer, dleſer 
Mann mit der unglückfeligen Hand, hat uns den Jeinden gegenüber 
in eine Lage gebracht, in der ſie mir gewinnen, wir nur vernieren 
können. Jede geſunde Firma würde einen ſolchen Sachwalter mit 
Schimpf entlaſſen. ‚ 

Herr v. Payer ſpricht aus, was ſelbit Herr v. Kühlmann ſo 
unbedingt nicht ausgeſprochen hat: Wir räumen Belgien. Er ver⸗ 
weiſt — Schmach und Schande für uns! — bereits die Vlamen auf 
die Gerechligkeit und Klugheil einer belgiſchen Regierung. Die 
Schatnröte treibt einem das ins Geſichl. Er verzichtet rund heraus 
und im Gegenſatz zu betonteſten Dingtnseies auß e enlgegen 
geſetzten Sinnes und Inhaltes bedingungsios auf je 
ſchöbigung. Der Vizetanzler ſiellt den Feinden den vom Kanfier 
ausdrücklich verweigerten Freibrief für ſede bellepig lange Jort⸗ 

2 Kgerter Sede i e 
brophe. Gott ſchühße uns v errn v. Payer!“ 

Die „Kreuzzeitung“ glaubt eine Abweichung von der Aui⸗ 
laſſung des Kanzlers in der Wahlrechtsfrage feſtſtellen zu können. 

Die Zalane alldeutſch⸗„vaterlandspartellich“⸗konſervative „Oſt⸗ 
preußiſche Zeitung“, das Blatt der Großgrundbeſitzer und de⸗ oſt⸗ 
preußiſchen Adels, entrüſtet ſich natürlich Herz und Seele mit der 
Täglichen Rundſchau“ über den „nationalen Skandal“ und ſucht 
bieie liebliche Kriegsſprache möglichſt noch zu übertreffen. Und das 
nur deshalb, weil der Bizekanzler die Opfer des Volkes durch einen 
Verſtändigungsfrieden und den Völkerbund vermindern will. 

    

                

  

Nun wiſſen wir auch wirllich, warum der Krieg da ilt! 
Die „Kreuzzeitung“, die faſt ausſchließlich auf Gutshöfen ge⸗ 
leſen wird, hat ihrer Sonntagspredigt den ſehr zeitgemäßen 
Eibeltext Matth. 6, 31 unterlegt: „Darum ſollt ihr nicht ſorgen 
und ſagen: Was werden wir eſſen, was werden wir trinken, 

        

     

Uotnit werden wir Aeiden“. Der Sonntagsprodiger meint: 
Das müſſen uns D5 er Not. Aufſchauen. 

zu dem, dah allem Fleiſche ſeine Speiſe gidt zu ſeiner Zeit! Welch 
eine ungeheure Verantwortung laſtel auf unſerem Gott! Er hat 
nicht nur die Menſchen zu verſorgen, die denken und arbeiten 
können, jondern auch die unzöhligen Tiere. Und in feinem Haus⸗ 
halte iſt alles ſo köſtlich eingerichtet, daß alles klappt, daß ſelbſt 
dir hungrigen jungen Raben nicht verderben. 

Ja wirklich, es klappt! Wie es klappt! Jeden Tag legt 
der Weltkrieg fechstaurſend tote Menſchen auf die Schlacht⸗ 
ſder, damit die jungen Raben nicht verhungern. Und wir 
keben derweil von fleiſchlofen Wochen. 

Ja, Herr Pfarrer, köſtlich iſt dieſer Hausholt eingerichtet! 

Die Biſchhöfe gegen die Wahlreform 
Aus katholiſchen Kreiſen ſchreibt man dem „Berliner Tage; 
„Mit weichen Mintein der konſervative Flügel im katholiſchen 
gegen die Wahlreferm arbeitet, ergibt ſich aus foigendem 

dorgungg: Nach Kückkehr von der Biſchoßs kanferenz in Julda ließ 
Kölner Kardinal v. Hartmann den bisherigen Diözefanpräſes 
katholiſchen Arbeitervereine Dr. Ollo Müller, einen Geijfllichen, 

Rr uUls-Herausgeber der „Weſtdeutſchen Arbeikerzeikung“ und als 
ceiler der genannten Vereine in der E diözeſe Köln einen ſehr 
cnergiſchen Kampf gegen die Grguer der Wahlreform in der Zen⸗ 
kumsparlei geführt harte und dieſen längſt ein Dorn im Auge war, 
niſen, daß er ſeines Amtes eniſeht ſei und bot ihm eine Pfarrflelle 
an, die der Betreffende jedoch ausſchlug. Zum. Nachfolger hat er 
Plarrer Michels in Krefeid ſich auserſeyen, der aver ablehnte. Viel⸗ 
hacht iſt es an der Zeit. demnächſt den Reichskanzler zu fragen, 
3e ihm dieſe Art, der Agitation gegen die von der Krone zugeſagte 
ſund don ihm betriehene Reform des Wahlrechts bekannt ift, und wie 
e katholiſche Geiſlliche gegen derartige Uebergriffe zu ſchützen ge⸗ 
eakk. Die Amteemjetzung des Herrn Dr. Otia Müller erſolgle aus⸗ 
ücklich unter Berufung auf den geſamten preußiſchen Eplſkopal, 
Er nicht dulden könne, daß die kurhollſchen Arbeilervereine für die 
WWin der preußiſchen Wahlrechtsreform im Sinne Herkling⸗ 
ſurd im Sinne der Krone eintreten. ů ü 

Unſer Kölner Parteibiatt, die „Rheiniſche Zeilung“ bemerkt 

Natt“: 

  

      
  

bermw, Datz ihr Die gleichen Mitt „ an dexen Richtigkeit nicht 
I Sw. egangen bont mir wardeten aber nach mit 
er Beröffentlichrng Zeßzt liegt dazu kein Anlaß mehr vot. Alles 
„iere werden wir zu der Angetegenheit, die die Wahtrechtsſeind⸗ 
Haft der höchſten deutſchen Kirchenbehörde und ihre Gegnerſchaft 
aegen alle Erweiterung der Arbeiterrechte aufs grellſte beleuchtek, 
bort,en haüen, ſobald die erſten Erklärungen der dete, Stellen 
oriiegen. Man wird hoffentlich damit nicht zögern!“ 

en Si 

1 

*   

Wief rüftun Püßtb: Mnũ M.S EDemDuint Uihers Mrbelg. 

  

Breittf⸗ 

Daher zu verdauen. Din erſten-wird er nebenj. Eräberger Zanf⸗ die, 

Payerſche hat ſein. Truppenteil doch durchgefeht, daß er das 

Me Kriecsent⸗ 
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teil lautete 00 , würde aber aun hlnter⸗ ſchier un⸗ 
ichen en. Weſteroberern hinter, de— ſen 

ich Pete chriftfteil     

  

      ů P 
Herrſchenden eine ſtaats⸗ 

ſcher die eines töniglich preußi⸗ 
ſchen Schutzmannes. Nun aber bellagt ſich die „Preußiſche Schuß⸗ 

manns-eitung“ (Ar. 38), daß der Schutzmann von demieiben 
Staate, den er ſchützen ſoile, mißachtet werde, und zwar nicht nur 
im Zwildienſt, ſondern auch im Heere. 

ů Erſt kürzlich befand ſich ein Kamerad in unſerer Miite, der 
ſeit Anfang des Krieges im Felde ſteht und der recht unangnehme 
Erfahrungzen gemacht hat. Er ſollte auf Vorſchlag ſeines Generals zum 
Offizier Ser, Landwehr ernannt werden. Alles ging gut, nur ais 
die Zinilſtellung in Frage kam, da konnte er nicht befördert werden, 
weil er den Titel „Schutzmann“ ſührte. 
Anſchein nach den höchſten militäriſchen Stellen nichl. Schließlich 

Lerhalten hat, weil er ein äußerfſt tüchtiger Soldat iſt. 

Ein zweiter Fall, Ein Kamerad als Offizierſtellvertreter nahm 
ſtets an der Tafel der Offtziere teil. Es wurde da manches Geſpräch 
geführt, an dem auch d d ſich rege beteiligte und von 
den Offizieren gerne angehs Eines Tages erkundigte ſich 
der Hauptmann, der ihn anſcheinend bis dahin für einen akademiſch 
Kamerad Juriſten gehalten, hatte, nach ſeinem früheren Veruf. Der 
amerad erwiderte, ohne, ſich ſeiner Siellung zu ſchämen: „Nein, 

Herr Hauptmann, ich bin nicht Akademiter, ich bin“ nur königlicher 
Schutzmann ... 

Am nächſten Tage durfte unſer Kamerad nicht mehr an der 
Lahhen:tafel teilnehmen. Warum? Das konnte er ſich ſa leicht 
'enken. 

Die „Schutzmanns⸗Zeitung“ behauptet, es ſei vielen Kame⸗ 
raden ähnlich ergangen; deshalb wolllen die Schutzleute nicht mehr 
Schutzniann“, ſondern „Wachtmeiſter“ oder etwas Aehnliches fein. 
Auch andere Achſelſtücke wollien ſie haben. 

Die Schutzleute haben eine feine Witterung. Titel, Treſſen 
und Achſelftücke ſind die Zeichen, unter denen einſtweilen noch in 
Preußen „Freie Bahn dem Tüchtigen“ gewährt wird. 

     
   

Grundſatztrene „Unabhängige“ 
Jüngſt teilte die „Rheiniſche Zeitung“ als gewiſſenhafte Chro⸗ 

niſtin mjit, daß die Kaiſerin erkrankt und der Kaiſer aus dem Großen 
Hauptaüartier Zzu ihr geeilt ſei. Darob gerieten etliche „unabhängige“ 
und ſonſtige Perrücken bedenklich ins Wackeln und verurſachten un⸗ 
lerm Parteiblatt Gewiſſensbiſſe, ob es nicht durch jene Meldung dem 
Seelenheil des einen oder andern Schaden zugefügt hätte. Dazu 
ſchreibt es nun: 

„Beſſerungsfähig, wie wir ſind, nahmen wir einige Tage 
ſpäter von der Verlobung des bayeriſchen Kronprinzen nicht Notiz, 

der wirtlich einzigen und allein »unab⸗    

    

        beiterſtimme, die ichlige Meldung, daß 
Bayern ſt jährigen Prin⸗   

hapier gedruckt zu fehen, das ſtürzt uns in neue Gewiſſenskämnfe. 
VBielleicht verraten uns etliche zweiſelsfrei Rudikale, weshalb in Köln 
Sünde, was in Solingen erlaubt werden darf. 

Außland ů 
Das geraubte Sowjet⸗Gold 

Moskau. 14. September. „Prawda“ vom 14. September 

     ves ht folgenden Brief Trotztis: „In Kaſan haben Weißgar⸗ 
diſte Tſchecho⸗Slowatken ſich eit eiles des Goldes, weiches 
Eigentum der Räte⸗Republik iſt, bemächtigt. Dieſes geſchah auf 
Befehl franzöſiſcher, engliſcher, japaniſcher und amerikaniſcher Kapi⸗ 
kaliſten. Das ruſſiſche Volk weigerte ſich nach der Oklober⸗-Revo⸗ 
lution, den auslänbiſchen Bucherern für die vom Zaren abgeſchloſſe. 
nen Anleihen Zinſen zu zuhlen. Um den ruſſiſchen Arbeitern und 
Bauern ihren Gewinn zuentreißen, haben ausländiſche Räuber durch 
die in ihrem Sold ſtehenden Tſchecho⸗Slowaken und Weißgardiſten 
ſich eines Teiles des Gol mächtigt. Vetzt verjuchen dieſe Käuber, 
das erbeutete Gold über Sibirien nach Japan und Amerika oder üder 
Archangelsk nach Frankreich und England zu ſchaffen. Dieſes muß 
um jeden Preis verhindert werden. Das dem ruſſiſchen Volk ge⸗ 
ſlohlene Gold muß unverſehrt zurückgegeben werden. Der Schutz 
dieſes Goldes im Gediet des Tſchecho⸗Slowaken⸗ und Weißgardiſten⸗ 
Aufſtandes wird allen ehrtichen Arbeitern und Bauern anvertraut. 
Nach der Säuberung der Wolga, des Urals und Sibiriens von den 
Weißgardiſten und Tſchecho⸗Slowaken werden alle Schuldigen am 
Raube des Goldvorrates feſtgeſtellt werden. Ihr Eigentum wird 
konfisziert, ſie ſelbſt den ſchwerſten Strafen, einſchließlich Erſchießung 
unterzogen werden.. 

       

  

Klaſſenregelung der Lebensmittelverſorgung 
Der Meskauer Sowjet hat auf Anſang September eine neue 

Organiſation der Lebe f führt, wobei alle Zuſatz⸗ 
karten abgeſchafft, d. g in bier Klaſſen ein⸗ 
geteilt wird. Die erſte Klaſſe erhält viermal. 

wie die vierte 

    
       

         tes und ‚ Sowjeis 
hne Dier nſtboten mit me Daulsfrauen o! v 

Und Kinder von 3 bis 14 Jahren, die dritie Kia. 
ſationen, 5 

  

Mormatfatz vetrachtet wird, umfaßt die mit phuß 
ſchäftigten Arbelter, Bureanangeſtellte, Handlungsgehilf 

Aerzte, Dienftboten, Poſtbeamie, Handwerker, Mi 
n, Hausfrauen ohne Dienſlboten mit 1 bis 3 Kinde 

zu 3 und Vigendliche vor Jahren, Arb: 

nger und dergleichen. 
Fälfte des Normälſages ben 

Verſonen zufäammen, die „von Einnahmen au—⸗ 
beutung fremder Arbeit“ leben: daze 
d Verwalter privater Umernehmungen, Geiſtliche, An 
eier Beruje uiw. gerechnet. 

      

     

   

    

  

  

  

Faſt völlige Wiederherſtellung Senins 
Mestau. 10. Septemder. (P. T. A.) Aeber! das. Befinden 
Lenins äußerte ſich Obuch dahin, Lenin ſei ſchon faft wiede 
Temperalur, Puls, Schlaf und alle phyſtiblogiſchen Erſe 
nehmien ihren normalen Verlauf. Auf die Frage, ob er 

is anderthalb Wochen avfſtehen „meinte Obuch,. 
5 L möchte ſchon jetzt aufftehen, es treibt ihn; 

gt nan; nen, * 

nungen 
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ſcherakof: (der unlöngſt aus England zurückkehrte), will wi   

—.5 teßt Dienstag 
ehenialige Reichskuinniſfar 00. Deutſch⸗Oſt 
üe u Or ber Lebensjahres 

ber ner . » b. 2 2 LeurerV ie 5 über ＋ 0 nicht ntaftbarén. Aben 
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Der Titel genügte dem 

„Offizierspatent D 
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    Fſßi⸗ Mährrten,Aſsüheedrm-Köfſlnes. SDaRh, Mük enteßf. Wirr- 29 geig das. Wee eM uoch im Körper beſhäblſchen Kugen 
    
   

eigt, das cg⸗ können jeht hen o werden, Es iſt ſicher, daß die Pperation 
wird. 
urg fand am 1. September, 6 Uhr ahende, auf 

, Urigtis ußter Beteiligun— 
. Am Giabe ſprechen Slinon 

    

         

  

  

    

es Mörder nicht geiſteslrans 
ember. (Privat.) Die: Aerzte, beouſtragt 

‚0 tis- Und gliftand Villains, des Mörders 
5 prüfen, erklären in ihrem Bericht, Villain ſei nicht 

geiſtesgeſtört, leide zwar an Körperſchwäche, könne aber ſehr wohl 
vor. Gericht erſcheinen, um ſich wegen ſeiner Tat zu verantworten. 

England 
Südafrita fordert Selbſtbeſtimmungscecht 
Das Bentralkomitee ber Nalionalen Partei der vier füdafrika⸗ 

MI ahn Provinzen hat kürzlich folgenden Veſchluß an die „Times“ 
gedrat 

— — 2 

        

    

  

    

    

     Konſerenz⸗ Bes 3 s der Mationalen Partei 
rikuniſchen Provinzen iſt ſich des ernſthaften Wunſches     

nach Unabhängigkeit bewußt. Sie hat von den öffentlich verkün⸗ 
diglen Kriegszielen der Entente und. der Vereinigten Staaten, die 
Kenptfitolich von Llonyd George und Wilſon ausgeſprochen wurden, 
Kenntnis gänammen. Dieſen Kriegszielen entſprechend, müſſen alle 
Verletzuntzen der. Freiheit und der Rechte der Bölker gutgemacht 
werden. Allen Nalionalitäten muß has Recht gegeben werden, über 
ihr eigenes Geſchick zu beſtimmen und man darf kein Volk mehr 
zwingen, Unter einer Hereſchaft zu leben, die ihii nicht mehr paßt. 

a wir überzeugt ſind, daß dieſe Ziele mit den Grünndfätzen von 
Recht un, rechtigkeit übereinſtimmen, bekennen wir unſere be⸗ 
geiſterte Juſtimmung. Wir verlangen, daß dieſe Grundſätze auf 
Südafrika angewendet werden. Die Konferenz beſchließt dann, die 
nationalen Partelen zu veranlaſſen, die nötigen Schritie zu tun, 

    

  

damit auf geſetznäßigem Wege die Anwendung dieſes Grundfaßes 
des Rechts und der Freiheit auf Südafrika geſichert wird.“ 

Folgerichtig ſchreibt hierzu der „Nieuwe Courant“ vom 23. 
Augult: „Das iſt echt afrikaniſche und altiolländiſche Eigenart, ſo 
wie⸗dieſe Leute in Bloemfonteln es geian haben, gerade heraus zu 
ſagen: Wir ſind mit den Herren Wilſon und Lloyd George voll⸗ 
kommen eins. Auch wir ſinden, daß Selbſtbeſtimmung ein pracht ⸗ 
voller Grundlatz iſt. Darum, Wilſon und Lloyd George, beginnt, 
bitte, mit eurem eigenen Land und gebt erſt einmal euren eigenen 
Untertanen das, womit ihr andere gliücklich machen wollt.“ v 

Ob wohl die britiſche Regierung dieſer Aufforderung nach⸗ 
kommen wirds?! 

Lloyd Georges Irenopfer ů 
Schwelzer Grenze, 14. September. (L.⸗A.) Das „Berner 

Tagblatt“ meldet aus London: „Daily News“ berichtet, daß geſtern 
die amtliche Statiſtit der Opfer des iriſchen Aufſtandes veröfſentlicht 
wurde. Allein im Skadtdiſiritt Dublin wurden wäührend des Oſter⸗ 
feſtes 320b4 Perſonen gelölet, darunter 2535 Fivilöften, 484 Soldaten 
und 45 Poliziſien. Jerner wurden 14 Teilnehmer an dem Aufftand 
füſtliert und 144 Perſonen ins Zuchthaus geworſen. Einer amtlichen 
Meldung zufolge ſind im Jahre 1917 in Brikiſch-Zudien ausſchliehlich 
der ſogenannten Eingeborenenſtaaten 537 Männer aus politiſchen 
Gründen hingerlchtet worden. 

Amerila 

     
wollten, die der Kriegsbeirat durchgeſeh e. mitteilen laſſen, wenn 
ſie nicht zur Arbeit gingen, ſo folllen ſie für ein Jahr von der Arbeit 
ausgeſchloſſen werden, auch ſollken die Rekrutierungsräte Aujtrag er⸗ 
halten, nicht länger ihre Anſprüche auf Vefreiung vom Militürdienſt, 
die ſie guſ Grund ihrer Nützlichkeit die mriegsproduktion genöſſen, 
anzuerkennen. Pr. ut Bilſon teilte den Arbeitern mit, daß das 
Kriegsdepartiemenl die Verwaltung der Geſchüßfabrik der Smith and 
Weſtern Comp. in Springjeeld übernommen habe, die ſich weigerten. 
den Beſchluß des War Labour Board anzuerkennen. 

Der ſozialiſtiſche Präſidentſchaftskandidat 
10 Jahre Gefängnis 

Cleveland (Ohio), 14. September. (Reuter.) Das Bundes- 
gericht verurteille den Sozialiſten Eugene Deys, der mehrmals Kan⸗ 
didal der Sozialiſten für die Präßdentjchoft war, wegen Verletzung 
des Spionagegeſetzes zu 10 Zahren Gefängnis. Wie verlautet, hol 
Deps in einer Rede zur Widerſetzlichkeit geraien und verjucht, der 
Rekrutierung Schwierigteiten zu machen. Deps wurde gegen Bürg⸗ 

freigelaſſen. ſolange das Berufungsverfahren ſchwebt. 

  

     

  

   

  

    

  

     

  

  

Verantwortlicher Redakteur J. Gehl. Danzig. 
swacht J. Gehl u. Co, Danzig 

i niasberg l. Pr. 
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und 43% 

      

5 Oeutſche Reichsanleihe 
4½% Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, auslosbar mit 110½ bis 120). 

Zur Beſtrtitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5% Schuldverſchreibungen des Reichs 

Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. ö 

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 

Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. Sollie das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung 

muß es die Schuldverſchreibungen kuͤndigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das Gieiche 

kündigen und kann daher auch ihren 

gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen 

18 von Moniag, den 23. September, 

Mitiwoch, den 23. Oltober 1918, mitiags 1 Uhr 

   
   

  

   
bei allen Züeig⸗ 

  

   

uder Rtissdan! Kaffencinrichtung enigegen⸗ 
en. Dit Zeichnungen könntu auch durch Vermittilung 

* Preußiſchen Staatsbank (Königl. Seehandtung), der 

Prenßiſchen Central-Genoffenſchaftskafſe in Beriin, der 
Königlichen LCaupibenk in Kürnderg und Srer Zwelg⸗ 
anſtalten fowie ſämtlicher Banken, Bankiers und ihrer Fllialen, 

ſämllicher sffeutlichen Sparkafſen und ihrer Verdände, ſeder 

Tebensverfi 

     

  

Peſtanſtalt erfolgen. Begen der Poſtzelchnungen 

Lank för Weripapiert 

mnasgrfeiscult. Mbe, Hreditsenelfen, fürtiescoReichcanteihewennStüce verlangtwerden 8e.— M. 
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2. Einieilung. Zinſenlaur. 
Oie Schultet: ſchreihungen ſind in Stiäser zu 20060,] 

2000, 3000, 2000, 1. 0, 500, 200 und 100 Mart mit Zins-. 
H ſcheinten, zahebar om 1 brts, aus- 

Acfertigi. Der Ziß beginnt am 1. Apeil 1910, der ers 
IZins K am 1. Ultoder 2919 fällis. 

* Sanweiſungen ſb in Gryppen tingercitt und im 

tzanweiſungen. 

   

ſvateſtens ſechs Monate vor ber Nütlrohlung und dürfen nur ouf 
einen Zinstermin erfolgen. 

For bie Verzinfung der Schatzanweiſungen vnd ihre Tllgung 
Lurch Ausloſung werden — von der verſtörften Ausloſung im erſien 
Ausloſungstermin (ogl. Abſ. P abgeſcehen — jährlich 3% vom 
Rennweri thres urſprüngiſchen Selrages aufgewendet. Ole erſparten 
IZinſen von den ausgeloſten Schahanwelſungen werben zur Cin⸗ 
löſung miiderwendel. Dle auf Grund der Kündigungen von 

he zum Nenmnweri zurüdgezahilen Schatzanweiſungen nehmen flr 
chnung des Reichs weilerhin an der Verzinſung und Ausloſung tell, 
Am 1. Jull 1952 werden die bls dahln etwa nicht ausgeloſten 

Schoßanweiſpngen mit dem alsbann für die Rückzahlung der aus · 
geloſtien Schathanweiſungen maßgebenden Betrage (110 9/, 115% 
odet 1205/%) zuröcßgezahlt. — 

    

4. Zeichnungspreis. 
Der Zeichnungspreis beirägt: 

„„ 8%% „ wenn Eintrogumg in das 
elchsſchuldbuß mit Sperr. bis zum 
Dtiober 1919 ränrägt wird 
Reichsſchatzenwelſungren 

    

  

   

  

98,— Matrk 
für ſe 100 Nerk Kennwert unter Berrechnung der üblichen 
Stöckzinſen. 

5. Zuteilung. Stückelung. 
Die Zuiellung findet tunlichft bold nach dem Zeitchnungsſchluß 

i. Die bis zur Zuteilung ſchon besahtten Beträge gelten als 
i rutſcheidet die Zeichnungsſtelle über die 

Beſondere Buͤnſche wegen der Stütkelung 
tzenen Raimm auf der Vorderſeite des 

Werder Serertige Wünſche nicht 
Aus gebretkt. ird die Stückeiung von den Bermitt⸗ 
sſtrllen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Späteren Anträgen 

auf AÄAbänderung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden.“ 
34 een Schidenweivssea iswesl wit ſa en Siäcen der Relctsantelbe 

L medr werden auf Anfteg Loen Reichesaui- Oirttlerlum ans- 
elar ansersehen. Sber erra lmtantd ks eubsbiügt Siüce 

    
       

    

   

  

ße die Erckertkanng betonderer Zwiſcheuſchrine 
Heznraßt Ereuhegcnt bit: fröge ſnd en dee 

vund Verrzenvagagenen ausg-· BauEiel. Kadern von ber Rreickt⸗ 
p den AEα der Occichntteße Sbergeren 

6. Einzahlungen. 
vner tnnen die geꝛeichneten Berrãge von: 30. Seytember 

Die Berzinſung etwa ſcłon por dieſem Tage 
falss erſt vom 33. Sepieiuber ab.     

ſröreßens am 6. Kovember b. X. 
E „3. Dezember „„. 
E „9. Januar 

— 6. Februor 
ünd zuläſüig jedoch nur in 
Dæs Neunperis. Auch auf 

üind Teitgahlut'gen ſeberzeit, mdes mir in 
ägen des Nemmweris geſlatiet; 
iſtet E werden, wenn die Summe 

Seaisnens 100 Mart erglbl. 

n. „. 

ee ber die Zechaung Abstzt . Diche Zwitpenſcheme werten 

wie über ſedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen. 

Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden ouf die Schuldbuchforderungen entſprechende Anwendung. 

BEDIN GUNGEN: 
1. Annahmeſtellen. 

Zeichnungsſtetle iſt die Reichsbonk. Zeichnungen werden 

  

Ole Zahlung hat bel derfelben Stelle zu erfolgen, 

bel der die Zelchnung angemeldet worden ſ(ſt. 
Oie zur Rückzohlung am 1. Ottober d. J. gezogenen 

Mark 200 000 000 5% Reichsſchatzjnweiſungen von 1914 

(. Kriegaanleihe) Serit M werden bel der Deglelchung zugetellter 

Kriegsanleihen zum Nennwert in Zahlung genommen. Oen Zeichnern 

werden auf die mit dieſen Schatzantvelſungen zu begleichenden neuen 

Aulelhen, je nachdem ſie Relchsanleihe ober Relchsſchathanwelſungen 

gezeichnet haben, 8% Stücczinſen für 180 Tage oder 3½% Stöc⸗ 

zinſen för 90 Tage bergütet. Oie 3% Reichſchatzanweiſungen ſind 

mit Zinsſcheinen, ble am 1. April 1919 fölllg Sen Schbſeehn, 

Die im Taufe befinblichen unverzinslichen Ka E 

des Reichs werben — unter Abzug von S0ß, Biioni bem Zahlungs⸗ 
tage, früheſtens vom 30. Seplember ab, bis zum Tage whrer Jöſligkeit 
— in Zahlung genommen. 

7. Poſtzeichnungen. 
Ole Poſtanſtalten neßmen nur Zeichnungen auf bie 3/% 

dieſe Zeichnungen kann die Relchsanleihe entgegen. Auf 
ſe Muß aber ſpötẽſſens am Bolizahlung am 30. September, 

   6. ber gelel n. Auf bis zum 30. September geleiſtete 
Bolizahiungen w ſen für i55 Täge, Suf als anderen Soll⸗ 

  

  

Wahtungen bis zum 6, Robember, auch wenn ſle vor. dieſem 
Tage gelelſtet werden, Zinſen 14⁴4 Tage dergüifel. 

8. UAmtauſch. öů 
Den Zeichnern neuer 4½0% Schatzanweiſungen iſt es geſtatiet, 

daneben Schuldverſchreibungen der früiheren Kriegsanlelhen und 

Schatzanwelſungen der L., UI., W. unb V. Kriegsanleihe in neue 

4½% Schatanweiſfungen umzutauſchen, jedoch kann jeder Zeichner 

höchſtens doppelt ſo viel alte Anlelhen inach dem Nennwert) zum 
Amtauſch anmelden, wie er neue Schatzanweiſungen gezeichnet hat. 

Oie Umiauſchanträge ſind innerhalb der Zeichnungs? iſt bei der⸗ 
jenlgen Zeichnungs- oder Vermitklungaſtelle, bei der oie Schaßz⸗ 
anweiſungen gezeichnet worben ſind, zu ſteſſen. Ole ollen Stüce 
ſind bis zum 21. Hezember 191s bei der genannten E. ale ein⸗ 
zureichen. Die Einreicher der Amtauſchſtücks erhalten auf Antrag 
zunächſt Zwiſchenſcheine zu den neuen Schotzanweiſungen. 

Die 3% Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen Kriegs · 
onleihen werden ohne Aufgelb gegen die neuen Schatzanwelfungen 

umgetaüſcht. Die Einſieferer von 8% ESchatanwelfütigen erhallen 

eine Vergütung von Mart 2,25 für je 100 Mart Nennd ert. Oie 
Einlieferer von 4½ /% Schatzanweiſungen der vierten und ften 
Krlegsanleihe haben Mark 2, 50 für je 100 Mart Rennwert zuzuzahlen. 

Die mii Januar / Zuli⸗Zinſen ausgeſtatteten Stlicke ſind mit 
Zinsſcheinen, die am 1. Juſi 1910 fällig ſind, die mit April /Oltober⸗ 
Zinſen ousgeſtattcten Stücke mit Zinsſcheinen, die am 1. April 1019 
fällia ſinb, einzureichen. Oer Umtauſch erfolgt mit Wirdung vom 
1. Januor 1919, ſo daß die Einſieferer von Upril / Ottober⸗Siücken 

auf ihr, alten Anleihen Stöckzinſen für /. Jahr vergüitet erhalle.. 

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtauſch verdoendet werden/ 
ſo iſt zuvor ein Antrag auf Ausreichung don Schuldverſchreibungen 
an die Reichsſchudenverwaltung (Serlin SW 68, Oranienſtr. 92-94) 
3u richten. Der Antrag muß einen auf den Lmtauſch hinwelſenden 
Vereuerk enthalten und ſpäteſtens bis zum 13. Rodember d. J. bei 
der Reichsſchuldenverwaliung eingethen. Daraufhin werden Schuld⸗ 
verſchreibungen⸗ die nur für den Umtauſch in Reichsſchatzanweiſungen 

  4 f‚nd, ohne Zinsſchelnbogen ausgereſcht. Für dle Aus⸗ 83²* 

reichung werden Gebühren nicht erhoben. Eine Zelchnungsſperre 
ſteht dem Umtauſch nicht entgegen. Hie Schuldverſchreibungen 
und bis zum 22. Bezember 1918 bei den in Adſat 1 genansten 
Zeichnungs⸗ oder Bermitllungsſtellen einzureichen. 

Der zuscheier Erüte Srtäcer Artcgonleiben Werden erf Alrrtrag der Zeichner von den. Arerer der Reichshaupibant für Wertpapiere in Derlin nach Naßgobe ſeiner für die Kiederlegung 
92 WeAes kerträkre! aafbewahrt Eud verwaltet Giae Sperre wird durch dieie KAiedertegung vicht bedingtt der Zeichner kann ſein Depot ſederzeit 

ebmte. Dir voe Ren Köocter für Dermapiert cascgetertigten Oepoiſchetue merden von ben Dorlebusloffen wie die Wertpaylere ſelbſt beliehen. — 

Reichsbank⸗Direktorium. 
Havenſteln. v. Grimm. 

des Zinsfußes beabſichtigen, ſo 

    

    
     

      

   

  

    
   

       

     

      
   

     
    

    

      

     
      

      

  

     
    

    

    

  

       

    

           

      

  

       
     

  

    
       

    

 


